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Vorrede.
Galicht blos fur Kinder, ſondern

fur die Jugend uberhaupt, und fur eine
in den Dogmen der Chriſten fruh zu un—

weiſende Jugend iſt, dies Geſangbuch
beſtimmt. Daher die Geſange, die fur
Kinder nicht faßlich genug ſcheinen moch—

ten; und die, deren Jnhalt chriſtliche
Glaubenslehren ſind. Auch werden die

Geſange der Jugend des halliſchen Erzie—
hungsinſtituts, deſſen Bedurfniß die Ver—

anlaſſung zu dieſer Liederſammlung war,

erklart, und die ſchwerern mehr als einmal.
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Was ſonſt noch wegen der Wahl der
Stucke zu erinnern iſt, wurde in der Vor—

rede zu einem Buche, das nur von der
Jugend gebraucht werden ſoll, und klein

ſeyn muß, am unrechten Orte ſtehen.
Man verſpart es alſo bis zu einer andern

Zeit. Fur die Aenderungen in einigen
Sturmiſchen Kinderliedern hofft der Her—
ausgeber Verzeihung von dem Herrn Ver—

durch nicht verdrangt oder ihres Werths

beraubt werden. Halle, den 12ten Aug.

1 780. J
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Wott, ich weiß, du liebeſt
mich! Vater du begluckeſt
mich, durch die Freuden
meiner Jugend. Wenn
mein Herz dich lieb ge—
winnt, dann bin ich ein
gutes Kind, dann bin ich
ein Freund der Tugend.
2. Mach ihr meine Seele
treu. Daß ich fromm und
weiſe ſey, ſey mein eifrig—
ſtes Beſtreben. Theuer
werd mir jede Pflicht, und
umſonſt verfließe nicht mei
ner Jugend erſtes Leben,

2.
ceÊlun iſt es Tag. Mit
frohen Dank verlaß ich
Bett' und Ruh. Herr,
hore meinen Lobgeſang;
mein erſtes Worrt biſt du.

2. Wie hat der Schlum—
mer mich erquickt! Jch

fuhle neuen Muth. Vor
tauſenden bin ich begluckt,
die nicht ſo ſanft geruht.

3. Mich ſchwaches Kind
beſchutzteſt du, du wach—
teſt uber mir. Du ſchloſ—
ſeſt meine Augen zu, nun
ofneſt du ſie mir.

4. Wie viele, die ſo ro—
ſenroth, ſo friſch wie ich
gebluht, ſind, eh der Mor—
gen kam, im Tod wie dur—
res Lanb verbluht.

5. Jch bluhe noch. Doch
che die Nacht auch dieſen
Tag beichließt, wer weiß
ob noch mein Auge lacht,
mein Geiſt noch munter

iſt?6. Drum will ich meine
kurze Zeit dir und der
Tugend weihn, und mich
mit weiſer Frolichkeit der
Jugendtage freun.

7. Dann wird es nie
mals mich atreun, wie ich
den Tag durchlebt; ich
werd auch ewig ſelig ſeyn

Añ wenn
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wenn man mich jung be—
grabt.

J.
Erwache, Herz, dem Herrn

zum Preis, und denk an
deine Pflicht! Jch ſchlief:
und, Gott, auf dein Gr
heiß ſeh' ich das Morgen
licht.

2. Ohnmachtig lag ich
in der Nacht, und niemand
dachte mein. O hatteſt du
mich nicht bewacht, wo
wurd' ich heute ſeyn?

3. Mein neues Leben
dank ich dir, dir die ver
jungte Kraſt; denn beydes
Vater haſt du mir auf
mein Gebet verſchaft.

4. Jch nehm's von dei
nen Handen hin, voll from?
mer Dankbarkeit. Herr,
was ich habe, was ich bin;
ſey ewig dir geweiht!

4.
5302Wlein junges Leben preiſe
dich; mein Herz ſoll dein
ſich freun. Nur, beſter
Vater, lehre mich, fromm
und dir treu zu ſeyn.

2. Der Jugendluſte Ei—
telkeit berucke nie mein
Herz. Gieb Klugheit bey
der Frolichkeit, und Maßi—
gung im Scherz.

3. Will meiner Jugend
wallend Blut mich tau—
ſchend hintergehn, ſo gieb
mir Weisheit, gieb mir
Muth, der Luſt zu wider—
ſtehn.

4. Kurz iſt der Eitelkeit
Genuß, die uns die Welt
verſprach: und Reue, Mar
ter und Verdruß folgt
ihren Freuden nach.

5. Jch junger Pilgrim
in der Zeit will ihre Luſte
fliehn. Nur um das Heil
der Ewigkeit ſoll ſich mein
Geiſt bemuhn.

J S5.
Romnm, ſußer Schlaf, er
quicke mich! Mein mudes
Auge ſehnet ſich, der Nuht
zu genießen; tomm, ſanft
es zuzuſchließen!?

2. Wie aber, Freund, o
ſchloſſeſt du von nun an es
auf ewig zu, und dieſe
Augenlieder ſahn nie den
Morgen wieder?

3. So



3. So weiß ich, daß ein
ſchoners Licht, einſt meinen
Schlummer wunterbricht,
und einen Tag mir gonnet,
der keinen Abend kennet.

an—

G.
IJ

on ganzer Seele preiſ
ich dich, Herr, der du mich
ſo vaterlich bis dieſen Tag
erhalten, laß fur und fur
noch uber mir dein gottlich
Auge walten.

2. Wer ſchenkt mir Le
ben, Luſt und Ruh? Wer
giebt mir Kraft und
Pflicht? Nur du ſchaffſt
Wollen und Vollbringen.
Wird dein Gedeihn mich
nicht erfreun, ſo kann mir
nichts gelingen.

3. Du ſchufſt mich, Va—

ter, dein zu ſeyn, mein
junges Leben dir zu weihn,
von Herzen dich zu lieben.
Regiere mich, und laß
mich dich durch Sunde
nicht betruben.

4. Gieb, daß ich meine
Lebenszeit, nur dir mit
ganzem Ernſt geweiht, in
deiner Furcht vollbringe,
bis ich einſt dir dort fur

und fur Lob, Preis und
Ehre ſinge.

J.

Herr meiner Jugend,
Dank ſey Dir! auch dieſen
Tag verliehſt du mir, und
frey von Gram und Leiden
ſchmeckt ich der Jugend
Freuden.

2. Mir gabſt du Reiz
und frohen Muth, und
Wangen roth von warmem
Blut. Wie viele meiner
Bruder, warf heut die
Krankheit nteder!

3. In meiner frommen
Eltern Schoofß gedeibt' ich,
wuchs. und wurde groß:
da viele ſolcher Kleinen um
ihre Eltern weinen.

4. O Gott, was war
ich ohne dich! Erhalte,
ſchutze, ſtuke mich. Ge—
fuhrt an deinen Handen
will ich den Lauf vollenden.

5. Auch in der Dunkel—
heit der Nacht bewahre
mich durch deine Macht,
daß, wenn ich auferſtehe,
dich mein Geſang erhohe.

g.
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dJe
Wir Vater, Gott und
Herr der Welt, ſey Dank
fur unſer Leben! Du biſt
es, der es uns erhalt, und

der's uns einſt gegeden.
2. Du ſchutzteſt mich in

dieſer Nacht; du machſt,
daß ich aufs neue erquickt
vom ſanſten Schlaf der
Nacht mich dieſes Tags er-
freun.

3. Laß deinen Seegen
auf mir ruhn, mich deine
Wege wallen: und lehre
du mich ſelber thun nach
deinem Wohlgefallen!

4. Nimm meines jun
gen Lebens wahr: auf dich
hofft meine Seele; ſey mir
ein Rerter in Gefahr, ein
Vater, wenn ich ſehle!

c. O pflanze, Herr, in
meine Bruſt den Saamen
wahrer Tugend! Dann bin
ich meiner Eltern Luſt, die
Zierde froher Jugend.

6. Laß mich der Ju—
aend Munterkeit in deiner
Furcht genießen, und einſt
den Lauf mit Freudigkeit,
wann du gebeutſt, beſchlieſ
ſen!

vna

9.
AnV allgutigſter Erhalter,
meine Seele preiſe dich!
denn mein jugendliches
Alter bluhet und gedeiht
durch dich.

2. Jede Stunde meines
Lebens ſchenkſt du mir zu
meinem Gluck. Legt ich
keine doch vergebens, keine
ungebraucht zuruck!

3. Frolich kann ich itzt
dem Schlummer dieſet
Nacht entgegen ſehn, und
einſt ohne Pein und Kum
mer zu dem fruhen Grabe
gehn.

4. Herr, regiere du mein
Leben, Dir es ganz zum
Dienſt zu weihn, ſey mein
eifrigſtes Beſtreben. O,
wie ſelig werd ich ſeon.

J

10.
aRomm, o Geiſt, von Gott
gegeben, heilige und beßre
mich! Weiſe und gerecht
zu leben, dieß vermag ich
nur durch dich. Nimm,
weil ich ſo ſundhaft bin,
mein Verderben von mir
hin.

4. Me
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2. Wie verkehrt iſt mei
ne Jugend, wenn du nicht
mein Herz regierſt, und
von Sunden mich zur Tu
gend und zur wahren
Weisheit fuhrſt! Mach dir
felbſt mein Herz bereit,
ſchmuck es aus mit Hei
ligkeit.

z. Gieb mir Freudigkeit
und Starke zur Vollbrin
gung meiner Pflicht. Wenn
ich meine Schwachheit
werke, dann verlaß, ver—
laß mich nicht. Lenke mei—
nen flüchtgen Sinn auf
mein wahres Wohlſeyn
hin.

4. Herr, rigiere meine
Seele, und erneure mei—

nen Sinn, daß ich nur
das Gute wahle, und die
Sunde moge fliebn. Brin:
ge du mich auf die Bahn,
wo ich ſelig werden kann.

5. Sey mein Beyſtand,
wann ich ſterbe, zeige mei
nem Geiſt von fern das
mir aufbehaltne Erbe. O
alsdann erblaß ich gern;
dann dring ich durch Grab
und Tod hin zu dir, mein
Herr und Gott.

II.

Deane, Vater, meinen
Fleiß, und beglucke mein
Beſtreben, mir zum Heil
und dir zum Preis weiſe
und gerecht zu leben.

2. Floß in meine zarte
Bruſt Weisheit, Sittſam—
keit und Tugend. Jch ſey
meiner Lehrer Luſt, und
die Krone frommer Ju—
gend.

z. Jungen Baumchen
ſey ich gleich, anmuthvoll
ſey meine Bluthe: einſt
ſey ich an Fruchten reich,
reich an Segen und an
Gute.

12.
Dein bin ich, Vater! Dein
zu ſeyn, ſchuf deine All—
macht mich. Dein bin ich,
Jeſu! dein zu ſeyn, ere—
niedrigteſt du dich.

2. Mein Leib ſo ſchon ge
baut durch dich, mein Geiſt

der Schopfung Ruhm,
mein ganzes Weſen lehret
mich, ich ſey dein Eigen—
thum.

3. Dich zu erkennen, o
mein Gott, der mich zum

Gluck
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Gluck erſchuf, zu lieben
dich bis in den Tod, ſey
ewig mein Beruf.

4. Jch will es ewig
ſeyn; und Luſt und froher
Jugend Spiel vertreibe
nie aus meiner Bruſt der
Ewigkeit Gelſuhl.

13.
Ich ſehe, wohin ich mich
wende, Gott deine Freund—
lichkeit und Macht Von
hier bis zu der Welten En—
de wird Ehr und Starke
dir gebrachta Wie? ich,
ich ſollte nur allein undank
bar und gefuhllos ſeyn?

2. Nein, wenn auch alle
Kinder ſchwiegen, ſo ſoll
mein Mund dich doch er
hobhn. Jch will mit An
dacht und Vergnugen auf
dich und deine Wunder
ſehn; dann werd ich itzt
ſchon, jung und klein, an
Weisheit alter, großer
ſeyn.

14.Herr meines Lebens, Dank

ſey dir von Herzensgrund

gegeben! O, welche Wohl—
that ſchenkſt du mir mit
dieſem jungen Leben! Mein
Gott, was war ich ohne
dich? Arm, elend, freu—
denlos war ich.

2. Du rieſſt mich in der
Mutter Schooß aus mei—
nem Nichts zum Leben. Jn
ihren Armen wurd ich groß
und lernte dich erheben.
Da horteſt du mein Stanr—
meln ſchon, und merkteſt
auf des Weinens Ton.

z. Wann ich vom Weg
der Tugend wich, durch
Jugendluſt geblendet, ſo
haſt du dennoch varerlich
dein Herz zu mir gewendet.
Dua brachteſt mich zu dir
zuruck, und mehrteſt mei—

nes Lebens Gluck.
4. Du ſchutzteſt mich,

wann die Gefahr dem jun
gen Leben drohte: wann
/ich dem Grabe nahe war,
ſo halfſt du mir vom To—
de. Du ließſt mich bluhen
und gedeihn, und meiner
Eltern Freude ſeyn.

5. Herr, dir gebuhret
Dank und Preis; ihn ſoll
mein Herz dir aeben. Wie
jetzt als Kind, will ich als
Greis, auch ſterbend, dich
erheben. Jch, dein er—

loſtes



loſtes Eigenthum, bring
ewig deinem Namen
Ruhm.

I5.
q—enn ich durch die Straſ—
ſen gehe, und den Armen
weinend ſehe, dann deuk
ich an mich zuruck, und
erkenne, Gott, mein Gluck.

2. Gutiger, als gegen
dieſen, haſt du dich an mir
bewieſen. Bettlend geht
von Thur zu Thur hun—
grig dieſer; wohl iſt mir.

z. Kinder ſeh ich halb
bekleidet frieren: aber mir
beſcheibet Gottes Gute
Kleid und Dach und ein
warmes Schlafgemach.

4. Bin ich beſſer, als
die andern, die du laſſeſt
hulflos wandern? Bin ich
mehr dein Kind als ſie,
und ein beßrer Menſch,
als ſie?

5. Weg mit dieſem ſtol
zen Wahnen! Gott fuhrt
ſie durch Leid und Thra—
nen, mich durch Freuden,
eine Bahun, alle „alle
himmelan.

Ê—

16.
n

Jomm her, du frohe Ju—
gend, ſey alt, und hore
zu. Jch zeige dir die Tu
gend, ſie iſt ſo jung, als
du.

2. Geh mit mir in den
Tempel, verlaße Spiel
und Luſt. Ein Kind ſey
dein Exempel, dies ruhre
deine Bruſt.

z. Sey fromm auf dei—
nen Wegen, ſey fromm,
wie Joſephs Sohn. Dann
folgt dir reicher Segen und
ſpates Gluck zum Lohn.

4. Und biſt du wohl er—
zogen, ſo bieibe, wie dis
Kind, damit dir Gott ge—
wogen und Menſchen
Freunde ſind.

5. Gehorche dieſer Leh—
re, ſo wird die Jugend
rein, dein Alter Gluck und
Ehre, dein Ende ſelig ſeyn.

I7.
OcAich, wie viel Boſes wohnt
in mir! Wer zahlts, wie
oft ich fehle? ich fuhl es,
Herr, uund klag es dir.
O, beßre meine Seele!

2. Jch



2. Jch wandle auf der
Sunder Bahn, und bin
zum Guten trage. Herr,
nimnt dich eneines Elends
an, und lehr mich deine
Wege!

z. Verkehrt und eitel iſt

mein Sinn, geneigt zu
Jugendluſten o, neige
meine Seele hin zur Freu—
de wahrer Chriſten!

4. Mich reizt der Eitelt
keiten Tand, mehr als das
DHeil der Seeten; Herr,
gieb mir Weisheit und
Verſtand, das beſte Theil
zu wahlen!

5. Mein Gott, mein
Gott, gedenke' nicht der
Sunden meiner Jugend.
Erinure mich an meine
Pflicht und lehre mich die
Tugend!

6. Mein Jeſu, ach er—
barme dich, vergieb mir
meine Gunden! Laß mich,
geheiliget durch dich, eiriſt
deinen Himmel finden.

18.
Wer weiß, wie nah der
Tod mir iſt? Vielleicht eh
dicſer Tag verfließt, bin
ich verwelkt wie durres

Laub, des Todes Raub,
und mein Gebein bedeckt
der Staub.

2. Wie manches Kind,
ſo' roſenroth, ſo friſch wie
ich, ſank in den Tod. Noch
ſah ich ſeine Wangen gluhn,
ich ſah es bluhn; doch ach,
wie ſchnell war es da
hin!

z. Ach Vater! meiner
Jugendzeit eilt fliegend in
die Ewigkeit. Bald iſt
ſie naher: und der Scherz
flieht dann mein Herz,
und mich ergreift des To
des Schmtrz.

a. Erhalt in mir behScherz. und Spiel, o Gott,
der Ewigkeit Gefuhl. Wann
ich mich meiner Jugend
freu, ſo gieb dabey, daß
ich auch klug uund. maßig
ſey.

g. Wenn ich ſchon jung
erblaſſen ſoll, ſo machs mit
mir im Tode wohl. Ver—
laß mich nicht in meiner
Noth! durch dich, mein
Gott, wird mir zum ſanf«
ten Schlaf der Tod.

6. Doch ſoll mein Tod
noch ſerne ſeyn, Herr, wie
du willſt! denn ich bin
dein. Doch, treuer Gott,
verleihe mir, daß ich nur

dir



dir hier lebe, und einſt
ſterbe dir.

19.
Kinder geht zur Biene
hin: ſeht die kleine Kunſt
lerinn, wie ſie amſig ſich
bemuht, und aus allem
Honig zieht. Unverdroſſen
duldet ſie ihres kurzen Le—
bens Muh, iſt geſchaftig
ſpat und fruh.

2. Und ich ſollte mußig
ſeyn? Nein, ich will ſchon
jung und kiein arbeitſamer
ſeyn als ſie, ich, dem Gott
Verſtand verlieh. Meiner
Jugend erſte Zeit ſey in
froher Emſigkeit Gott und
meinem Gluck geweiht.

3z. Nicht zur tragen
Weichlichkeit gab mein
Schopfer mir die Zeit.
Jch empfing aus ſeiner
Hand Leben, Krafſte und
Verſtand. Nun, ich heil—
ge ſie durch Fleiß, großer
Gott zu deinem Preis, itzt
als Jungling, einſt als
Greis.

2—

20.
G—err, deſſen Gnade alles
ſchafft, verleih mir Weis
heit Luſt und Kraft, das
Gute zu vollbrengen. Laß
jede Arbeit, jede Pfiicht,
dem renen Fleiß gelingen.

2. Froß deine Furcht in
meinet Bruſt, und mach
mir jede Pflicht zur Luſt,
und krone ſie mit Segen.
Herr, leite mich an deiner
Hand auf meinen Jugend
wegen.

3z. Hilf mir, o Gott,
von Zeint zu Zeit an Ein—
ſicht und an Brauchbarkeit
und Tugend zuzunehmen.
Es muſſe nie mein junges
Herz ſich ſeiner Pflichten
ſchamen.

4. Nicht alle meine theu—
re Zeit verfließ in Spiel
und Eitelkeit. Den Luſten
frecher Jugend verwehr
den Eingang in mein Herz
Religion und Tugend.

21.
WVoor tauſenden der Klei
nen, die in der Stille wei—
nen, o wie begluckt bin
ich! du, gottlicher Erhal—

ter,



ter, beſchukſt mein junges
Alter: du kleideſt, nahrſt
und ſegneſt mich.

2. Dort ſeufzt in nie—
dern Hutten mit thranen—
vollen Bitten das arme
Kind nach Brod. Befreyt
von Kummerniſſen kann
ich mein Brod genießen,
du laßt es mir gedeihn,
mein Gott.

z. Jch ſeh, o Kind, die
Schwaren den zarten Leib
verheeren; wie klaglich
wimmerſt du! Jch bluhe
noch: kein Kummer, kein
Schmerz raubt mir den
Schlummer; ich lachle
noch bey Luſt und Ruh.

4. Jhr jammert mich,
o Bruder! die halbbedeck-
ten Glieder entkraftet Froſt
und Schweiß. Jch geh
im Feyerkleide; mir fol—
gen Reiz und Freude.
Gott, mein Verſorger,
dir ſey Preis!

22.Aller Menſchen Vater ho

Dre, merk auf mich dein
lallend Kind: gieb mir
deine Kraft, und lehre

mich, was deine Wege
ſind.

2. Dich zu ehren, dich
zu ſcheuen, dich zu lieben,
und in dir mich der ſcho—
nen Welt zu freuen, Va
ter, dis verleihe mir!

z. Meinen Eltern Ehre
geben, ihnen gern gehor—
ſam ſeyn, dir und ihnen
dankbar leben, ohne Tadel,
fromm und rein:

4. Dis ſey immer mein
Geſchafte, meiner Jugend
liebſte Pflicht. Gott, ver
leihe du mir Krafte! Ohne

dich vermag ichs nicht.
5. Laß mich gute Fruchte

tragen! Lenke du mir Herz
und Sinn, daß ich in der
Zukunft Tagen tugendhaft
und gluckiich bin.

s. Sollt ich nicht; o
dann erhore mein verdop
pelt kindlich Flehn, und
laß mich, zu deiner Ehre,
unſchuidvoll von hinnen
gehn.

7. Nimm mnich fruh
von dieſer Erde, ehe mir
dein Auge feind, wegen
meiner Sunden werde,
und mein guter Engel
weint.

nt 23.
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Habe deine Luſt, o Ju
gend immer gern an dem
Herrn, und dem Reiz der
Tugend. Was dein reges
Herz begehret, dein Ver—
ſtand nicht erfand, wird
dir dann gewahret.

2. Schnell muß nicht
voruber rauſchen dieſe Luſt;
deine Bruſt muß ſie nicht
vertauſchen gegen Luſte die
ſer Erden, die dein Herz
voller Schmerz bald ver—
giften werden.

z. Nicht erſt, wann des
Alters Sorgen dich zer—
ſtreun; Jugend nein!
Schon am fruhen Morgen,
in der Bluthe deines Le—
bens dien ihm gernz und
dem Herrn dienſt du nie
vergebens.

4. Gluck, Geſundheit,
langes Leben wird dafur
willig dir Gott dein Scho—
pfer geben. Weisheit ſey
nur dein Begehren, dann
wird'er dir ſchon mehr,
wann dirs nutzt, gewahren.

5. Auch bey der Ge—
ſundheit Bluthe ſchau hin
ab, in das Grab, und
gieb dem Gemuthe Feſtig
keit den Tod zu denken.

Dann haſt du Seelenruh;
dann darf nichts dich kran—
ken.

94
c

—r*
Ich bin, o Gott, dein
Eigenthum. Du ſchuſſt
mich, dein zu ſeyn, mein
ganzes Leben deinem Ruhm
und deinem Dienſt zu
weihn.

2. Du gabſt mir den
vernunftgen Geiſt, be—
wundernd einzuſehn, wie
dich, Herr! deine Scho—
pfung preiſt; mit ihr dich
zu erhohn.

z. Was um mich iſt,
verkundigt mir, Gott!
deine Herrlichkeit. Zu ih—
rem Preiſe reizt mich hier
ſelbſt jede Jahreszeit.

4. Und ich, ich ſollte
fuhllos ſeyn? ich ruhmte,
Herr, dich nicht? Ein
Herold deines Ruhms zu
ſeyn, bleibt meine groſte
Pflicht.

5. O mache dieſer Pflicht
mich treu, ſo treu, Herr,
als ich ſoll. Mein Herz,
mein Mund, mein Wan—
del ſey ſtets deiner Ehre
voll.

6. Wer

13
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6. Wer dich verehrt,
halt dein Gebot; ihm iſts
nicht Laſt, nicht Pein.
Drum gieb auch mir die
Kraft, o Gott, gehorſam
dir zu ſeyn.

7. Was du gebeutſt, iſt
fur uns gut; du willſt nur
unſer Heil, Wohl dem!
der deinen Willen thut;
du biſt ſein Troſt und
Theil.

8. Er wandelt hier auf
ebner Bahu; und ſelbſt in
Traurigkeit ſchmeckt er, dir,
Hochſter! zugethan, in dir
Zufriedeuheit.

9. Nach hier vollbrach
ter Prufungszeit nimmt
ihn der Himmel ein. Herr!
laß nach dieſer Seligkeit
mein ganz Beſtreben ſeyn.

 DA]

25.
—ir, Gott, ſey mein
Dank geweiht! heilig dir
mein gauzes Leben. Denn
aus freier Mildigkeit haſt
du ſelbſt es mir gegeben;
es durch Eltern mir ver—
liehn, die der Tugend mich
erziehn.

2. Gott, wie du ſie
mir erſahſt, haſt du auch

ſie mir erhalten. Du laßt,
druckt ſie ſchon die Laſt,
ihren Eiſer nicht erkalten z
giebſt fur mich auch ihnen
Gluck; ordneſt mir auch
ihr Geſchick.

3. Sie, ſie haben ſchon,
als ich mich zu fuhlenkaum begonnte, als ich
noch nicht ſelbſt fur mich
denken, ſorgen, wahlen
konnte, haben fie fur mich
gewahlt, von der Liebe
ſtets beſeelt.

4. Welche Wohlthat
iſts, daß ſie ihren beſten
Fleiß mir ſchenken; und
mein ſundhaft Herz ſchon
fruh von der Sund' aufs
Gute lenken; ſtets auf
meine Wege ſchaun, ſtets
an meiner Wohlfahrt baun.

5. Sollt ich ſo vlel Wohl
that nicht immerdar zu
Herzen nehmen? doch der
oft verletzten Pflicht muß
ich, Gott, vor dir mich
ſchamen. O wie ſo be
ſchamt ſteh ich! O wie
krankt mein Undank mich!

6. Laß hinfort, wie du
verlangſt, jede Kindspflicht
mich erfullen. Dann wie
oſt hat Sorg und Angſt
ſie beſchwert um meinet—
willen! tief perwundete

mein



mein Schmerz, wannu ich
litt, ihr zitternd Herz.

7. Hilf, daß gegen ſſie
mein Herz kindlich ſey, und
nicht blos ſcheine; und daß
ich, trifft ſie ein Schmerz,
zu dir heiße Thranen wei
ne, fur ihr Gluck dir dank
bar ſey, und mich ihrer
Freuden freu.

8. Laß auf ihre Winke
mich kindlich und mit
Sorgfalt achten; ja ſelbſt
ihren Wunſchen mich! noch
zuvorzukommen trachten;
gern, was ſie vergnugt,
vollziehn; ſtets, was ihnen
Gram bringt, fliehn.

9. Jeſus ſtelle mir ſich
dar; er das Beyſpiel aller
Kinder. Der der Herr
vom Himmel war, Gottes
Sohn, das Heil der Sun
der; er war doch, von
Kindheit an, ſeinen Eltern
unterthan.
1o0. Sey es denn auch

Freude mir, folgſam ſeyn;
denn das iſt billig, und
gefallig, Gott, vor dir.
Mach' du ſelbſt dazu mich
willig. Wohl mir dann!
Es wird auch mein dein
verheißner Segen ſeyn.

11. Fehlten ſie, alsMenſchen, ſchon; mich be—

ee—
glucken, iſt ihr Wille;
Hoffnuug iſt ihr ganzer
Lohn. Hilf, daß ich einſt
die erfulle; werde, wie ihr
Herz begehrt, Gott gefal—
lig, Menſchen werth.

12. Gott, mein Vater,
hore doch, hore meines
Herzens Flehen. Laß imſpaten Alter noch ſie an
mir nur Freude ſehen!
Und erhor' auch ihr Gebet,
das fur mich um Weisheit
fleht.

1—

26.
c

—ein bin ich, Herr, dir
will ich mich zum Opfer
ubergeben! lebendig, hei
lig, rein will ich vor dei—
nen Augen leben! wie
konnt ich eines andern ſenn?
Bin ich nicht durch die
Schopfung dein? Nichr
dein durch die Erloſung

N

9

—err, hore mein Gebet,
und laß es dir gefallen;
es iſt mein ganzer Ernſt
auf deiner Bahn zu wallen;
ergreife, leite, Herr, den

Schwa
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Schwachen, der dir ſleht,
weil ſeine Bitte nicht aus
falſchem Munde geht.

28.
MvVor dir, o Gott, ſich
kindlich ſcheuen, iſt aller
Menſchen erſte Pflicht.
Kein Menſch kann deiner
Huld ſich ſreuen, ſcheut er
dein heilia Auge nicht.
Drum wirk in mir durch
deinen Geiſt die Furcht vor
dir, die kindlich heißt.

2. IJn allem, was ich
thu und denke, laß, Hert;
das meine Weisheit ſeyn,
daß ich mein Herz zur
Sorgfalt lenke, vor jeder
Sunde mich zu ſcheun.
Denn wer noch Luſt zur
Sunde hat, der furchtet
dich nicht in der That.

3. Gieb, daß ich ſtets
zu Herzen nehme, daß du
allgegenwartig biſt, und
das zu thun mich ernſtlich
ſchame, was dir, mein
Gott, zuwider iſt. Der
Beyfall einer ganzen Welt
hilft dem ja nichts, der dir
misefallt.

4. Laß immer dein Gei
richt mich ſcheuen, und

wirke ſteten Ernſt in mir,
mein Leben deinem Dienſt
zu weihen, daß ich die
Gnade nicht verlier, die
mich von dem verdienten
Fluch befreyt', und ſtets
noch liebreich trug.

5. Gieb, daß ich ſtets
ein gut Gewiſſen vor dir
zu haben ſorgſam ſev;
und mache von den Hin—
derniſſen der wahren Tu—
gend ſelbſt mich frey. Nie
ſtore Furcht und Luſt der
Welt mich, das zu thun,
was dir gefallt.

6. Jn deiner Furcht laß
ſtets mich wandeln, und
uberall, wo ich auch ſey,
nach deiner Vorſchrift rede
lich handeln. Du haſſeſt
alle Heuchtley; wer dich
von Herzen ſcheut und
ehrt, nur der iſt dir, o
Vater, werth.7. Jn deiner Furcht laß

einſt mich ſterben, ſo ſchreckt
mich weder Lod noch Grab;
ſo werd ich jenes Leben
erben, dazu bein Sohn ſich
fur mich gab. Gott! dei—
ne Furcht floßt Tugend
ein; ihr Lohn wird groß

im eHimmel ſeyn.

29.
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29.
cyÚ—er bin ich? Welche
wichtge Frage? Gott, lehre
ſie mich recht verſtehn.
Gieb, daß ich mir die
Wahrheit ſage, und laß
mich achtſam auf mich ſehn.
Wer ſich nicht ſelbſt recht
kennen lernt, bleibt von
der Weisheit weit entfernt.

2. Jch bin ein Werk
von deinen Handen. Du
ſchufſt mich, Gott, zu
deinem Preis; dazu mein
Leben anzuwenden, das iſt
dein vaterlich Geheiß. Doch
leb ich, als dein Eigenthum,
auch wie ich ſoll, zu dei—
nem Ruhm?

3. Jch bin ein Chriſt,
nach dem Bekenntniß; doch
bin ichs, Herr, auch in der
That? O oſne dun mir inein
Verſtandniß, recht einzu
ſehn, ob ich den Pfad,
den Jeſus mir gewieſen,
aeh? Und ob ich feſt im
Guten ſteh?

4. Du kenneſt unſers
Herzens Tiefen, die uns
ielbſt unergrundlich ſind.
Drum laß mich oft und
ernſtlich pruſen, wie ich,
mein Gott, vor dir ge—
ſinnt. Befrepe mich von

falſchem Wahn, der auch
den Klugſten tauſchen
kann.

5. Wer alles weiß, und
doch verborgen und unbe—
kannt ſich ſelbſt noch bleibt:

wie will der fur ſein Be
ſtes ſorgen Was iſt, das
den zur Beßrung treibt?
Sich ſelbſt recht kennen,
iſt Verſtand; drum mache
mich mit mir bekannt.
G. Was mir zu meinem
Heil noch fehlet, mein Va
ter, das entdecke mir. Hab
ich der Wahrheit Weg er
wahlet, ſo gieb, daß ich
ihn nicht verlier. Ach!
leite mich mit deinem Licht,
ſo tauſchen mich Verfuhrer
nicht.

7. Bin ich noch fern
vom rechten Wege, der
mich zum ewgen Leben
fuhrt; ſo bringe mich zu—
ruckk vom Wege, der ins
Verderben ſich verliert.
Gieb mir zur Beßrung
Luſt und Kraft; du biſts,
der beydes in uns ſchafft.

3. Jch muß es einmal
doch erfahren, was ich hier

war und hier gethan. O
laß michs nicht bis dahin
ſparen, wo Reue nichts
mehr helfen kann. Herr,

B macht
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mache mich ſchon hier recht

klug, und frey von ſchuo
detn Selbſtbetrug.

30.Gieb mir, o Gott, ein

Herz, das jeden Menſchen
liebet, bey ſeinem Wohl
ſich freut, bey ſeiner Noth
betrubet; ein Herz, das
Eigennutz, und Neid, und
Harte flieht, und ſich. um
Aundrer Gluck, als eignes
Gluck, bemuht.1. Seh ich den, Durfti—
gen, ſo laß mich gutig ei
len, von dem, was du
mir giebſt, ihm hulfreich
mnitzutheilen. Laß mich
gern dienen, nicht, groß
vor der Weit zu ſeyn, und
mich verehrt zu ſehn; nein,
Menſchen zu erfreun.3. Dies ſey mein Got
tesdienſt. Auch unbemerkt
von ihnen, muß Andern.
ſtets mein Herz mit Rath
und Hulfe dienen. Mich
treibe nicht erſt Dank zu
milder Wohlthat an; nein,
was ich Brudern thu, das
ſey dir, Gott, gethan.

4. Ein Trunk, mit dem
mein Dienſt dem Vurſti

gen begegnet, ein Blick
voll Troſt, mit dem mein
Herz Bedrangte ſegnet;

ein Rath, mit dem mein
Mund im Kummer Andre

ſtarkt; nichts bleibt, ſo klein
es iſt, von dir, Herr, un
bemerkt.

5. Eilt wo ein boshaft
Herz, Unfrieden anzurich
ten, ſo laß mich ſorgſanz
ſeyn, der Brüuder Zwiſt zu
ſchlichten. Aus Schmah
ſucht kranke nie mein
Mund des Nachſten Ruh:
er ruhme ſein Verdienſt,
deck ſeine Fehler zu.

.G. Die Rach iſt dein, o
Gott, du ſprichſt; ich will
vergelten. Drum laß mich
ſtille ſeyn, wenn Menſchen
auf mich ſchelten. Gieb,
daß ich dem verzeih, der
mir zü ſchaden ſucht, den
liebe, der mich haßt, den
ſegne, der mir' flucht.

7. Doch laß mich nicht

allein auf zeitlich Wohler
gehen mit eingeſchranktem
Blick bey meinem Nachſten
ſehen. Noch ſtarker muſſe
tuich ſein ewig Gluck er
freun; und ihm zum See
lenheil mein Dienſt behulft
lich ſeyn,

8. Den



8. Den, ber im Glau
ben wankt, im Glauben
zu beſtarken; den, der
noch ſicher iſt bey ſeinen
Fleiſcheswerken, von der
verkehrten Bahn auf rech
ten Weg zu ziehn, dazu
verleih mir Kraft, und
ſegue mein Bemuhn.

9. O heilige du ſelbſt,
Herr, meiner Serlen Trie
be, durch deine kieb und
Furcht, zu wahrer Men—
ſchenliebe. Wer  nicht den
Muachſten liebt, geht nicht
zum Himmel ein. Laß
dieſe Wahrheit, Gott, mir
ſtets vor Augen ſeyn

I

31.Vu liebſt, o Gott, Gei
rechtigkeit, und haſſeſt den,
der ſie entweiht, am Nach
ſten Unrecht ubet. Du
biſts, der jedem ſeinen
Lohn, ohn alles Anſehn
der Perſon, nach ſeinen
Werken giebet.
a. Gerechter Gott! laß
deinen Geiſt zu dem, was
recht und brllig heißt, ſtets
meine Seele lenken. Nie
komm es mir doch in den
Siun, aus ſchnoder Hab

A
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ſucht und Gewinn, des
Nachſten Recht zu kranken.

3. Pflanz Redlichkeit in
meine Bruſt, und laß mich
ſtets mit wahrer Luſt der
Liebe Pflichten uben. Ein
Herz, das nur auf Unrecht
denkt, nur Schaden ſucht,
und Audre krankt; wie
kann das Bruder lieben?

4. Nie ſeufze jemand
uber mich! Mein ganzes
zHerz beſtrebe ſich, dem
Nachſten gern zu geben,
was er mit Recht verlan
gen kann; und immerfort
mit jederman in Einigkeit
zu leben.

5. Laß mich beſtandig
dahin ſehn, mit jeglichem
ſo umzugehn, wie ichs von
ihm begehre; damit ich
keiner Meenſchen Herz,
durch meine Harte je mit
Schmerz, und Kummer—
niß beſchwere.

6. Herr, mit dem Maaß,
damit ich hier, dem Nach
ſten meſſe, wirſt du mir,
dereinſt auch wieder meſ—
ſen. Dies reize mich zur
Billigkeit, ſo werd ich auch
zu keiner Zeir der LiebePflicht vergeſſen.

B 2 32.
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32.
e

LVGohl dem, der richtig
wandelit, der als ein Wahr
heitsfreund in Wort und
Werken handelt, und das
iſt, was er ſcheint; der
Recht und Treue liebet,
und von dem Sinn der
Welt, die Trug und Falſch-
heit ubet, ſich unbefleckt
erhalt.2. Wohl dem, der Lu—

gen haſſet, und der, ſo
oft er ſpricht, ſo ſeine Re
de faſſet, daß er die Wahr
heit nicht mit Vorbedacht
verletzet, und der an allem

Ort ſich dies vor Augen
ſetzet: Gott merkt auf je
des Wort.

3. Wohl ihm, daß ſein
Gemuthe, Herr deine Nech
te ubt. Jhn leitet deine
Gute, er wird von Dir
geliebt. Du wirſt ihn
einſt erhohen, wann in der
Wahrheit Licht beſchamt
die Falſchen ſtehen, ge—
ſchreckt durch dein Gericht.

4. Herr drucke dieſe
Sache tief, tief dem Herzen
ein, daß ichs zur Pflicht
mir mache, der Lugen
Feind zu ſeyn; erinnre
mein Gewiſſen, du haſſeſt

Heucheley, damit ich ſtets
befliſſen der Treu und
Wahrheit ſey.

5. Nie laß mich was
verſprechen, das ich nicht
halten kann, und nie Zu
ſagen brechen, die ich ein
mal gethan; nie mich den
Stolz verleiten und nie
des Beyſpiels Macht, als
Wahrheit autzubreiten,
was ich doch ſelbſt erdacht.

6. Doch laß zu allen
Zeiten auch Deiner Weis
heit Licht, Herr, meine
Seele leiten, damit ich
meine Pflicht mit Klugheit
ub und wiſſe, wann ich fur
Andrer Wohl und fur mich
reden muſſe, und wann
ich ſchweigen ſoll.

7. Wenn je, um mich
zu drucken, des Feindes
Anſchlag gilt, der ſich beh
boſen Tucken in guten
Schein verhullt; ſo ſtarke
meine Seele, daß ſie nicht
unterlieg, und alles dir
befehle, durch den die Un
ſchuld ſiegt.

8. Ein Herz voll Treu
und Glauben, das, Gott,
zu dir ſich halt, das ſoll
mir niemand rauben; ſo
kann ich aus der Welt einſt
mit der Hoffnung gehen:

ich
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ich werde als dein Kind,
dich mit den Frommen ſe
hen, die reines Herzens
ſind.

Z3.
7—ein Will, o Gott! iſt es
ich ſoll mich ſelber lieben.
O laß mich dieſe Pflicht
nach deiner Vorſchrift uben,

und ſchranke ſelbſt den
Trieb froh und begluckt zu
ſeyn, den du mir einge—
pflanzt, in heilge Granzen
ein.

2. Gieb, daß mein gan
zes Herz ſich deiner Liebe
weihe, und daß in allem
ich dein Auge kindlich
ſcheue. Wer als ein Chriſt
ſich liebt, der flieht auch
als ein Chriſt, was wider
deine Furcht und Men—
ſchenliebe iſt.

3. Kein ſchnoder Eigen—
nutz beherrſche meine See
le! und wann zu meinem
Gluck ich Weg und Mittel
wahle, ſo laß mich ſtets
dabey auf Recht und Wahrt
heit ſchaun; auch nie mein
Wohlergehn auf Andrer
Elend baun.

4. Dein Fluch trift je
des Gluck, dabey die Tu
gend leidet, dabey der, der
es ſucht, Gott, deine
Wege meidet. Wer Un—
recht liebt und thut, erbt
deinen Himmel nicht. Nie
treffe unch, o Gott, dies
ſchreckliche Gericht.

c. Nie blende mein
Gemuth der Eitelkeiten
Schimmer. Die Welt mit
ihrer Luſt vergeht doch
einſt auf immer. Was hilft
uns kurze Luſt? Was hilft
uns eitle Pracht? Nicht
ein verganglich Gut iſts,
was uns glucklich macht.

6. Ein Gott ergebenes
Herz, ein unverletzt Ge
wiſſen, nur das kann uns
allein des Lebens Laſt ver
ſußen; das bleibt uns auch
im Tod, und folgt uns
aus der Zeit, zum großen
Segen nach, bis in die
Ewigkeit.

7. O! ſelig wer darnach
mit heilgem Eiſfer trachtet,
und fur ſein groſtes Gluck
die Liebe Gottes achtet.
Der liebt allein ſich recht,
der findt ſchon in der Zeit

die
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die wahre Ruh, und einſt
vollkommne Seligkeit.

34.c
es Leibes warten und
ihn nahren, das iſt, o
Schopfer! meine Pflicht,
muthwillig ſeinen Bau
verſehren, verbietet mir
dein Unterricht. O ſtehe
mir mit Weisheit bey, daß
dieſe Pflicht mir heilig ſey.

2. Sollt ich mit Vor
ſatz das verletzen, was zur
Erhaltung mir vettraut?
Sollt ich gering ein Kunſt-
ſtuck ſchatzen, das du, als
Schopfer, ſelbſt erbaut?
Weß iſt mein Leib? Er iſt
ja dein; ſollt ich denn ſein
Zerſtorer ſeyn?

z. Jhn zu erhalten, zu
beſchutzen, giebſt du mit
milder Vaterhand, die
Mittel, die dazu uns nu—
tzen, und zum Gebrauch
giebſt du Verſtand. Dir
iſt die Sorge nicht zu klein.
Wie ſollte ſie denn mir es
ſeyn?

4. Grſunde Glieder,
muntre Kraite, o Gott!?

—D

wie viel ſind die!' nicht
werth! Wer taugt zu des
Berufs Geſchafte, wenn
Krankheit ſeinen Leib. be
ſchwert? Jſt nicht der Er
de großtes Gut Geſundheit

und ein heitrer Muth?
5. So laß mich denn

mit Sorafalt meiden, was
meines Korpers Wohlſein
ſtort, daß nicht, wenn ſei
ne Krafte leiden, mein
Geiſt den innern Vorwurf
hort: du ſelbſt biſt Storer
deiner Ruh', du zogſt dir
ſelbſt dein Uebel zu.

6. Laß jeden Sinn und
alle Glieder mich zu be—
wahren achtſam ſeyn?
druckt mich die Laſt der
Krankheit nieder, ſo floſſe
ſelbſt Geduld mir ein.
Gewahr auch dann mir
guten Muth, und ſegne,
was der Arzt dann thut.

7. Doch agieb, daß ich
nicht ubertreibe, was auf
des Lebens Pflege zielt;
nein, ſtets in jenen Schran
ken bleibe, die dein Ge
ſetz mir anbefiehlt. Des
Korpers Wohl laß nie al
lein, den Endzweck meiner
Sorgen ſeyn.

t. Mein
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8. Mein großter Fleiß
auf dieſer Erde ſey ſtets
auf meinen Geiſt gericht;
daß er zum: Himmel tuch
tig werde, eh dieſes Leibes
Hutte bricht; dazu, Herr,
ſegne meinen Fleiß, ſo leb
ich hier zu deinem Preis.

ä—

z5.Gott lenke: du mein Lea

ben; dir ſey es ganz ge
weiht! mein einziges Be
ſtreben ſey, was dein Rath
gebeut! Daun bin ich weiſ
und klug; dann thu ich
recht auf Erden; dann
werd ich ſelig werden; dann
hab ich, Gott, genug!

2. Was fuhrt mich zur
Zufriedenheit ſchon hier
in dieſem Leben? Was
kaun mir Troſt und Freu—
digkeit auch ſelbſt im Tode
geben  Nicht Meniſchen—
gunſt, nicht irrdiſch Gluck,
nur Gnade Gottes und der

Blick auf jenes Lebens
Freuden.

37.Herr, laß mich doch ge—

wiffenhaſft mein zeitlich
Gut verwalten. Gieb felbſt
mir Weisheit, gieb mir
Kraft, damit ſo hauszur
halten, wie es mir nutzt,
und dir gefallt; damtt ich
nicht in jener Weit an
ewgen Gutern darbe.

36.
Erſt an 'dem Schluß der
Lebensbahn auf ſeine Sun

den ſehen, und, wenn man
nicht mehr ſuudgen kann,
Gott um Erbarmung fle—
hen, das iſt der Weg zum
Leben nicht, den uns, o
Gott, dein Unterricht in
deinem Worrt bezeichuet.

2. Es kommt ein Tag
der Rechenſchaft, das laß
mich ſtets bedenken, und
mein Gemuth gewiſſenhaft
zur heilgen Sorgfalt len—
ken, alſo die Guter dieſer
Zeit zu nutzen, daß ich
einſt erfreut noch Segen
davon ernte.

an
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58
ð.

n

Jur Arbeit, nicht zumrußiggang, ſind wir, o

Herr, auf Erden; drum
laß mich nie mein Lebe—
lang der Tragheit dienſt
bar werden. Gieb mir
Verſtand und Luſt und
Kraft, geſchickt, treu und
gewiſſenhaft mein Amt hier
zu verwalten.

2. Haſt du ein Amt, ſo
warte ſein: das iſt, o Gott,
dein Wille. O floſſe ſelbſt
den Trieb mir ein, daß ich
ihn treu erfulle! Hilf mir,
daß ich von Zeit zu Zeit
an Einſicht und an Tuch-
tigkeit zu meinem Amte
wachſe.

z. O Herr! vor trager
Weichlichkeit wollſt du
mein Herz bewahren! ſo
werd ich aus Gemachlich:
lichkeit nie meine Krafte
ſparen. Erholen werd ich
mich nur dann, wann ich,
von Kraft erſchopft, mich
will zu neuer Arbeit ſtar
ken.

4. Mit wahrer Vor—
ſicht laß mich nicht die
Zeit mit Nebendingen, die
weit entfernt von meiner
Pflicht, perſchwenderiſch

verbringen. Das muſſe
mein Vergnugen ſeyn,
mich den Geſchaften ganz
zu weihen, die du mir
auferleget.

5. Ein heilger Trieb
belebe mich, o Hochſter!
meine Pflichten in deiner
Furcht geſtarkt durch dich,
mit Freuden zu verrichten.

Ein Herz, das ſich des
Guten freut, giebt zu der
Arbeit Munterkeit, verſußt
uns ihre Laſten.

6. Laß mich vor dir,
Herr, unverruckt mit ei
nem Herzen wandeln, das
Geiz und Ehrſucht nie be—
ſtrickt. Gewiſſenhaft zu
handeln, mein Leben dei
nem Dieunſt zu weihn, ſo
nutzlich, als ich kann, zu
ſeyn, das ſey mir Ehr und
Reichthum.

7. Dir zu gefallen, ſey
mein Zweck bey allem, was
ich thue! So wandle ich
den rechten Weg zu der
Gewiſſensruhe. Denn wer
dir, Heiligſter, migfallt,
was nutzet dem die ganze
Welt mit allen aihren
Schatzen?

arnn
395.



ce 39.0In deinem Namen ſind

wir hier, und flehen,
Jeſu Chriſte, dir, ſey
unter uns mit Gnad und
Kraft, die alles Gute in
uuns ſchafft.2. Hilf unſerm irrenden
Verſtand, und mach uns
unſer Heil bekannt! Laß
uns, von falſchem Wahne
rein, in iedem Triebe hei—

lig ſeyn.3. Es wohn in uns dein

guter Geiſt, der uns den
Weg des Lebens weiſt;
erhalt uns einig und ge
treu, und die Verirrten
fuhr herbey.

ſrÊ2z qor.Cs werde Gott' von dir
erhoben, du, ſeines Odems
Hauch, mein Geiſt! ſollt
ich nicht meinen Vater lo
ben, den jedes ſeiner Wer
ke wreiſt? ihn, der mich
ſchuf, ſein Bild zu lſeyn,
und ſeiner Wunder! mich
zu freun?

2. Schon iſt der ſonnen
reiche Himmel, mit Glanz
und Farben durchgewebt;

25
doch iſt der ſonnenreiche
Himmel, gedankenlos und
nicht belebt. Und mir gab
meines Vaters Hand zur
Wolfahrt Sinnen und
Verſtand.
3. Fur Geiſter nur, zu
unſerm Glucke, iſt Pracht
und Nutzen der Matur.
Sie, leblos, fuhlt nicht
ihr Geſchicke, ſie findet
nicht des Schopfers Spur.
O Seele, jauchze, daß der
Ruf der Allmacht dich, den
Geiſt, erſchuf.

4. Den Geiſt, der, mun
ter, gern empfindet, aus
vorger Zeit in Zukunſt
ſchaut, vergleicht, beura
theilt, Wahrheit findet,
und auf Erktenntniß Wun
ſche baut, den Leib de—
herrſcht, die Zunge lenkt,;
und Luſt empfangt und
Brudern ſchenkt.

5. Wie gluckuch bin ich,
ſoll ich werden? Jch ſterb,
und ruh, und werd er—
weckt, nicht mehr verwes—
lich, von der Erden; dem
Leben iſt kein Ziel geſteckt.
Laß Gott, mich hier ſchon
heilig ſeyn, du willſt mich
ewig einſt erfreun.

4l.



41.—u biſt des Weltbaus

Meiſter, o Gott von wei—
ſer Macht; der Vater al:
ler Geiſter, mit liebevoller
Macht. Du ſchufeſt, Gott,
auch mich, ganz ſelig einſt
au leben! mein Herz ſey
dir ergeben, durch Tugend
preis es dich!

42.er Geiſt verlangt UnS

iterblichkeit! du wirſt ſie;
Vater, geben! geſchickt
zur hohern Seligkeit, wird
er ohn Ende leben. Du
ſchufſt aus Lieb, Allmach—
tiger! und wer dich ken
net, ſehnt ſich, Herr, dich
ewig mehr zu lieben.

43.Umſonſt, umſonſt ver
hullſt du dich, mein Herz
in Finſterniſſe! Was kann
ich Gott verbergen? Jch!
daß ers: nicht alles wiſſe?
Als ich nicht war, von
Ewigkeit ſah er ſchon in
Allwiſſenheit Gedanken,
Wunſch' und Thaten.

ea—
2. Am Ricrhttag leinſt

gedenkt er ihr! ſie ſtehn
in ſeinem Buche! er wie—

get die Vergeltung mir
zum Segen oder Fluche!
er; Gott, mein Richter,
hat gezahlt, wie oft ein
gutes Werk mir fehlt, wie
oft mein Wille ſundigt.

44.
Jch „den du ſchuſſt, ich
preiſe, dich, Herr! du biſt
allein von Ewigkeit hochſt
weiſe und wirſt es ewig
ſeyn! wohin mein Auge
blickt, da find ich ſonder
Ende die Werke deiner
Hande zum Rutzen aus—
geſchmuckt.

2. Du haltſt in hoher
Ferne dir allzeit unterthan
den Mond, die Sonn und
Sterne auf vorgeſchvrieb
ner Bahn! du ſtutzeſt ihre
Laſt, ſie leuchten und err
hitzen, erfreuen, lehren,
nutzen, wie dus beſchloſſen

haſt.z. Du riefſt uns zu
umgeben, der Luft, die
Wolken tragt; durch die
wir alle leben, ſich Licht
und Schall bewegt! du

treibſt



treibſt die Dunſt' hinauf,
du theilſt den milden Re
gen und Thau zu unſerm
Segen, du zeigſt der Win
de Lauf!
4. Du lehrſt den Blitz
nicht ſchaden, die Schloſ—
ſen miſſeſt du! die Luft,
durchs Wort beladen, fuhrſt

du dem Ohre zu. Du
zahnſt die wilde Fluth;
du hohlſt der Pflanzen
Gange, und giebſt des
Saftes Menge, der Fruch
te nahrhaft Blut.

Du haſt den Wald
gepflanzet; Du treibſt das
Gras herauf! du haſt das
Thal umſchanzet, du lenkſt
der Bache Lauf! giedſt
Vogeln leichten Flug, dem
Fiſch den Weg im Meere,
und dem unzahlbarn Heere
der Thiere Nahrung gnug.

6. Herr, ich erſtaun'
und ſchweige, durch Wun
der ſink ich hin, daß dei—
ner Weisheit Zeuge an
Leib und Seel ich bin.
Ach werd ein Lobgeſang,
mein Herz! Mein ganzes
Leben! ſey deinem Herrn
ergeben! ſey nichts als
Lieb und Dank!

27
J

45.
ich preiſ ich, Herr,
mit Herz und Mund!
mein Leben ſey dein Preis!
ich ruhm' und mache Bru
dern kund, was ich ſo
troſtvoll weiß.

2. Jch weiß, daß du
an Macht, Verſtand und
Lieb unendlich biſt. Du
biſts, aus deſſen Vater—
hand der Strom des Gu—
ten fleußt.

3. Wer hat voll Pracht
des Himmetszelt hoch uber
uns geſetzt? wer iſt es, der
uns unſer Feld mit Thau
und Regen netzt?

4. Wer iſts, der Speiſ'

und Freuden giebt, und
jahrlich, Herr, ſo viel?
wer kehrt der Lander Pla

“gen ab, und ſetzt der Trub
ſal Ziel?

5. Ach Herr, mein Gott,
es kommt von dir; unſicht
bar wirkeſt du; von deiner
Liebe nehmen wir Geſund—

heit, Brod und Ruh.
6. Wir danken dir fur

deinen Sohn, der fur uns
Sunder ſtarb; und zu des
Himmels Gnadenlohn den
Zugang uns erwarb.

7. Herr,
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s. Herr, niemals kannſt
du dich verſehn in deinem
Regiment. Auch boſes
laſſeſt du geſchehn, doch
nimmts ein gutes End.

8. Vergiß, o Seele,
ſeiner nicht des Vaters
und des Herrn; trau ihm,
undd liebe Recht und
Pflicht! er lohnt dir ewig
gern!

46.
6
vvein Lehrer iſt dir, Jeſu,
gleich! An Weisheit und
an Liebe reich, biſt du ſo
wol durch Wort, als That,
der ſchwachen Menſchen
ſichrer Rath. Es freut
mein Geiſt im Glauben
ſich, Herr Jeſu, dein, und
lobet dich.

2. Du kamſt zu uns
von Gott geſandt, und
machteſt uns den Weg be
kannt, wie wir befreyt
von Sundenſchuld, theil—
haftig werden ſeiner Huld.
Auf ewig ſey dir Dank
und Ruhm, Herr ſurdein Evangelium.

annnnt.

47.
—ie Lieb iſt Vater, dein
Gebot und Furbitt' horſt
du gern! du kennſt der
Volker Landesnoth; ſie
ſey von allen fern.

2. Gieb Weisheit jeder
Obrigkeit und Freud an
Aller Gluck! den Burgern
die Zufriedenheit und kein
zu ſchwer Geſchick.

3. Der Lehrer Einſicht
denke wahr, ihr Sinn ſey,
wie die Lehr'; ihr Wort
mach' unſre Pflichten klar,
ihr frommes Beyſpiel
mehr.

4. Des Todesangſt und
Bitterkeit, o Vater, lindre
du! den Kranken gieb Get
laſſenheit und Hulf und
Troſt und Ruh.

J. Die Jugend wachs
an Werth und Stark in
weiſer Zucht vor dir! der
Schulen gutes wichtigs
Werk zu beſſern gieh Ber
gier!

6. Den Wohnſitz der
Gelehrſamkeit verderbe
Frechbeit nicht! Wer ſich
den Wiſſenſchaften weiht,
erfull' in Weisheit Pflicht!

7. Geſegne Handlung,
Kunſt und Fleiß zum all

gemei
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gemeinen Gluck! dem Rei
ſenden gieb ſichre Reiſ';
er komm erfreut zuruck!

8. Die Volker halt ein
kiebesband zu aller Wohl
vereint! in Lieh und Treu
fürs Vaterland ſey Bur
ger Burgersfreud;

9. Der Keiegsmann ſey
ein Landesſohn an Gluck
und Redlichkeit! Gieb
Ruhe jeder Nation ohn
ihrer Schwerter Streit!

ro. Zerſtor ein irriges

Vertrauen in dem, der
lieblos glaubt, dich ohne
Heiligung zu ſchaun, und
ferner lieblos bleibt!

11. Der Wittwen und
ber Waiſen Rath, der
Armen, nothges Brod
komm aus der Chriſten
Lieberthat, wie uns dein
Sohn gebor!
1z2. Der Laſter Wachs
thum ſtor', o Herr, in
deiner Chriſtenheit! durch
Keuſchheit werde gluckli—
cher der beſſern Nachwelt

Zeit!13. Wen der Geliebten
Tod betrubt, den troſte
gnadig du! mit Troſt, den
jener Tag uns giebt, und
ſend ihm Freunde zul

14. Durch Jeſum, dei—
nen eingen Sohn, als
Chriſten flehen wir! erhor
uns aut der Welten Thron,
o Vater! Preis ſey dir!

48.
A

Ylun danket alle Gott,
mit Herzen und mit Worr
ten, der große Dinge thut
an uns und allen Orten;
der machtig uns erhalt, und
von der Kindheit an uns
ſo viel gutes thut, das nie
mand zahlen kann.

 2. Er, unſer Vater,
woll ein frohlich Herz uns
geben; der Herr laß uns,
ſein Volt, in Fried und
Augend leben; die Jugend
beßre ſich, daß wahre Lieb
und Treu das ganze Land
umfah, und Segen mit
uns ſey—

z. Er, der die Liebe iſt,
woll uns von allem Boſen,
und was uns ſchaden kann,
gewaltiglich erloren: er
ſchutz uns in Geſahr, er
helſ uns allezeit ſo han
deln wie ſein Wort zu aller
Wohl gebeut!

ö—

49.
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49.
o

Cob ſey Gott, der den
ruhling ſchafft! Gott, der
en Erokreis ſchmucket!

Preis ſey ihm, Ehre,
Stark und Kraft! der,
vas er ſchuf, beglucket.

Der Herr erſchafft! der
Herr erhalt! er liebt und
egnet ſeine Welt! Lobſin
et ihm, Geſchopfe!3. Das Land, das erſt

rſtorben lag, erwacht und
lebt nun wieder; es ſtro
met jeden neuen Tag ſein
Seegen neu hernieder.
Der Wurm, der in dem
Gtaube webt, der Vogel;
der in Luften ſchwebt, er-
freut ſich ſeines Lebens.

4. Der Erden Antlitz iſt
verjungt; erheitert glanzt
der Himmel; Gebirg und
Thal und Wald erklingt
von freudigem Getummel;
und voll Erbarmen ſchaut
herab, der allen Seyn und
Leben gab, auf ſeiner
Schopfung Werke.

c. Doch fuhllos nur und
unbeſeelt ſind Auen und
Gefilde: auch haſt du nicht
die Thier' erwahlt zu deü
nem Ebenbilde. Der
Meuſch nur freuet deiner

e—
ſich; lkennt', ffuhlet und
empfindet dich; und hofft
ein ewig Leben.

6. Lobſinget ihm! er iſt
uns nah! ſingt, alle ſeine
Heere! der Herr iſt allent
'halben da, in Himmel,
Erd und Meere. Jch prei:
ſe dich! ich ſinge dir! denn
du biſt, wo ich. bhin, bey
mir mit Allmacht, Lieb
und Gnade.7. Du rufſt die Wolken

in das Land und ſtillſt den
Durſt der Erde, daß mit
den Gaben deiner Hand
der Menſch geſegnet werde;
du macheſt. Hagel, Thau
und Wind, die deiner All—
macht Bodeun ſind, zu unſt
rer Freude Quellen.

8. Selbſt wann, vom
Donnerſturm bedraut, er
ſchrocken Lander zittern,
ſtromt Starkung, Segen,
Fruchtbarkeit aus Nacht
und Ungewittern. Dann
bricht die Sonne neu her
vor, und alles jauchzt zu

dir empor, vor dem dit
Wetter ſchweigen.

9. Von dir kommt, was
uns hier erfrent, du Brunn
quell aller Gaben. Dort
wirſt du uns mit Selig—
keit in reichen Styomen

laben



Jaben. Wohl, wohl den
Menſchen, die ſchon hier
nich dir ergeben, und einſt
dir in Chriſto ſreudig ſter
ben. a 4

50Jhr Kinder Gottes ſuchor

Freud in dieſer Pracht der
Sommerzeit an Ciottes rei:
chen Gaben! ſchaut an der
vollen Felder Zierz viel
Speiſ' und. Freude wer—
den wir. von ihren Fruch?
ten haben.

2. Den Baum von ei—
ner ſchatzbarn Zucht, den
druckt die eigne ſchwere
Frucht, indem er ſie vier
großert! des weiſen Chei
ſten wahres Bilö,“ der
ſchwere Pflichten auch u
fullt, ſich beugt und An:
dre beſſert.
z. Die Saat, wie wachſt

ſie mit Gewalt! das frohe
Landvolk jung und alt,
es ſchatzt den nahen Se—
gen! Die Menſchen pflanz

ten; wer begoß? Aus dei:
ner Gute, Vater, floß
der Sonnenſchein und Re

gen.

g Der Sonn' und Erdo
rege, Kraft erzeugt der
Traüben ſtarken Saſt. an
einem ſchwachen Reiſe?
So nutzt, mit Kraft, von
Gott geſchenkt, oft der,
den man verachtlich denkt,
nach Jahren erſt, der
Weiſe! »2

4: Allmachtiger und Wei
ſeſter! Wie gutig zeigeſt
du dich, Herr, uns ſchon
in dieſem Leben? Was
wirſt du einſt fur Seligkeit
dem, der ſich deiner fromm
erfreut, in deinem Hime
mel geben?

51.
Duü Gott und Vater allet

Welt, du herrſcheſt, wie
es dir gefallt. Doch thei—
leſt du die Jahreszeit mit
weiſer Unpartheilichkeit!

2. Der nahen Sonne
Glanz und Kraft hat uns
nun Freud und Brod ver—
ſchafft! nun kehrt ſie an
dern Brudern zu! ſo weiſ?
und gnadig herſcheſt du!

3. Zwar flieht uns jetzt
die Sommerluſt; dajfur
erfreuſt du unſre Bruſt,

mit
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mit dieſes Jahres Frucht
und Wein, laß dankbar
uns und maßig ſeyn!

52.corun ſcheint erſtorben die
Natur, und dennoch,
Schopfer, ſchlaft ſie nur,
empfangt zum neuen Le—
ben Kraſt, und ſaugt zu
kunftgen Fruchten Saft.

n. Auch unſer Tod, ihrBruder, iſt, ein ſolcher
Schlaf durch Jeſum Chriſt,
und macot zur beſſern
Ewigkeit, doch änerforſch—

lich, uns bereit.
z. Des Landes und des

Menſchen Ruh o weiſer
Bott, deſtimmeſt du, und
tenkſt, was wir als Uebel
ſehn, zum allgemeinen
Wohlergehn.

53.tie muſſe Stolz undc9

Eitelkeit mein ſchwaches
Herz regieren; nie Haß
und Zorn, und Bitterkeit
zur Rache mich verfuhren.
Dein Wort gebeut Ver—

Soré
ſohnlichkeit, verdammt der
Rachſucht Triebe: gieb,
daß den Feind, ſo wie den
Freund, mein Herz auf—
richtig liebe.

2. Nach vielem Reich
thum, Gut und Geld,
Herr, laß mich niemals
trachten. Laß mich die
Ehre dieſer Welt fur eitlen
Schatten achten, und nie
nach Pracht, nach Hoheit,
Macht, als wahren Gu—
tern ſtreben; laß mich viel
mehr nach deiner Lehr in
wahrer Demuth leben.

3. Die Falſchheit, Liſt
und Heucheley hilf mir be
ſtandig fliehen: nie muß
ich mich durch Gleißnerey.
um Menſchengunſt bemu

hen. Laß Ja und Nein.
mir heilig ſeyn; laß mich
nicht lieblos richten, und
Zank und. Streit durch
Freundlichkeit, durch Lieb

und Sanftmuth ſchlich
ten.4. Herr! lehre mich
Enthaltſamkeit, gieb mir
ein rein Gemuthe, daß
ich in dieſer Prufungszeit
vor boſer Luſt mich hute.
Der Lugen Feind, der
Wahrheit Freund, laß
rmnich aufrichtig wandeln.

und



und jederzeit; nach Billig
keit mit meinem Nachſten
handein.

5. Gieb, daß ich ſtets
den Mußiggang und ſchad
lichs Wirken fliehe; daß
ich der Welt mein Leben
lang zu dienen mich be—
muhe. Laß meinen Fleiß,
zu deinem Preis o Gott
mnir' ſtets gelingen, und
ſegneſt du das, was ich
tnu, mich dir die Ehre
bringen.
G. Achh, gieb mir deinen
guten Geiſt, der ſelbſt mein
Herz regiere, und mich,
wie es dein Wort verheißt,
auf deine Wege fuhre.
So wird mein Herz in
Freud und Schmerz dir zu!
gefallen ſtreben; und du
wirſt mir, Gott, einſt bey
dir den Lohli nder Treus
geben.

 424O Gott: du frommer
Gott, du Brunnquell al—
ler Gaben, ohn den nichts
iſt, was iſt, von dem wir
alles haben! Geſunden
Leib gieb mir, und daß in
ſoelchem Leib ein unver

noch lieblos ſey.
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ſetzter Geiſt und rein Ge
wiſſen bleib.

2. Gieb, daß ich thu
mir Fleiß, was mir zu
thun gebuhret, wozu mich
dein Befehl in meinem
Stande fuhret; gieb, daß
ichs thue bald, zu der Zeit,
da ich ſoll; und wann ichs
thu, ſo gieb, daß es get
vathe wohl.
3.  Hilf, daß ich rede

ſteis, womit ich kann be
ſtehen; laß kein unnutzes
Wortt aus meinem Munde
gehen, und wann nach
meiner Pflicht ich reden
ſoll und muß: ſo gieb den
Worten Kraft und Nach—
druck ohn Verdruß.
4. Luß mich mit! Jeder

matin in Fried und Freund
ſchaft leben, ſo weit es
chetſtlith iſt. Willſt du! mir
etibas geben an Reichthum

Ehe und Macht: ſo gieb
auch dies dabey, daß ich
nicht ungerecht, nicht ſtolz

aa

55.8 heilger Gott! wen
nennſt du dein, und wen
willſt du belohnen? Wer

C wird
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wird ſich ewig deiner freun,
und ewig bey dir wohnen?

2. Wer heilig vor dir
lebt, und thut, was, Herr,
dein Wort, ihn lehret; der,
deſſen Herz iſt rein und
gut, und ſich vom Boſen
kehret.3. Wer treu die Wahr

heit lieht und nicht im,
Durſt nach Gelde Auget.
Wer wiſſend nie Verlaum
dung ſpricht, nie, wenn,
er kann, betruget.4. Wer den Geriugern
nie dinch Spott, nie durch,
Gewolt petrubet. Wor, weil
uns liebt ein. einzger Gott,
wie ſich, dan Bruder.liebet.

5. Wer, weil er jedes
Laſter flieht, nur traurig
hilft den Sundern und nur
die frohe Freundſchaft ſucht-

bey wahren Gotteskindern.
6. Wer ohne Schwur

Lie Zujſag' halt, und nte,
mit Leichtſinn ſchworeinz.
wer Andrer Noth durch.
Hulf und Geld gern ohne
Wucher hebet.

7. Den Jennt der weiſe

Vater ſein, den, den will
er belohnen! der wird ſich
ewig jeiner freun, und
eivig bey ihm wohnen.

O Herr, welch unver—
gleichbar Gut iſt uns ein
rein Gewiſſen! Wen die
ſes troſtet, der hat Muth,
wann Sunder. zagen muſ.
ſen. Sein ruhig Herz er
zittert nicht, nicht vor dem.
Tod, nicht vorm Gericht;
du giebſt ihn Nuh und
Freude.2. Sich deines Beye
falls, Gott, bewußt, ruhmt.

er ſich deiner Gnade. Der
Himmel iſt in ſeiner Bruſt;
und wer iſt, der ihm ſcha—
de? Auf dich ſieht er bey
aller Noih, womit die Zu
kunft ihn bedroht; ihn
troſtet deine Vorſicht.

z. Sein Geiſt ſieht mit
Zufriedenheit der kunftgen
Welt entgegen. Die giebt,
ihm Muth uind Freudia—
keit, auf allen ſeinen We!
gen. Dennñ dort macht
ſelbſt, o Herr, dein Mund
den wahren Werth der
Menſchen kund; da wird
der Fronime ſiegen.

4. Gieb, daß ich des
Gewiſſens Spruch, als dei
ne Warnung ehre, und
nimmer durch der Luſte
Zug vom rechten Wege

kekre.ü



kehre! Erinnert mich mein
Herz der Schuld, ſo laß
mich, Vater, deine Huld,

bekehrt, ohn Aufſchub ſu—
chen.

57.
AcyILvVann ich ein rein Ge
wiſſen habe; wie groß iſt
meine Seligkeit! Es iſt

des Himmels beſte Gabe,
das hochſte Gluck in dieſer
Zeit. Jn Freud und Lei
den giebt es mir des wei
ſen Gleichmuths Stark
uind Zier.

2. Ich bebe nicht, wann
Sunder beben, daß Gott
gerecht und heilig iſt. Mein
Herz giebt Zeuaniß meinem
Leeben, daß ich gewandelt,
als ein Chriſt, vem golt

Uichen Beruſe treu, daß
Dinn und That ihm hei—
lig ſey!

z. Getroſt bin ich vor
Gott zu treten, in Jeſu
voller Freudigkeit, ihn, mei
nen Vater, anzubeten, der
gnadig Schwachheit mir
verzeiht, und jedem Heil
und Segen giebt, der ihn
mit treuem Herzen liebt.

4. Jch eile mit geſetz
tem Schritte des Lebens
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letzter Stunde zu; zerfallt
mir dieſes Leibes Hutte;
ſo ſchenkſt du, Gott, mir
ſichre Ruh: bis einſt vor
deinen Gnadenthron mich
unverweslich ruft dein
Sohn!

58.
5

Seichthum, Wurde,
Macht, Verſtand ſind des
Hochſten freie Gaben, dia
wir nur aus ſeiner Hand,
Bruder zu beglucken ha
ben; wohl uns, wenn zu
dieſer Pflicht wahre Lieb
uns nicht gebricht!
2. Unſrer Gaben Un

terſchied knupft das große
Pand, auf Erden: jeder,
der ſich treu bemuht, kann
oft Vielen nutzlich werden:
lebteſt du mit ihm allein,
ware dir kein Menſch zu
klein!

z. Nach dem dir vertrau
ten Pfand mißt der Vater
deine Pflichten: gab er viel
in deine Hand, haſt du
viel ihm zu eutrichten.
Vorm Gericht hat Furſt,
und Knecht nach dem
Werth ein gleiches Recht.

C2 4. Dein



4. Dein Erloſer ſagt es
dir: wer hier der Gering-
ſten einen pflegt, der thut
es ſelber mir: denn ihr
alle ſeyd die Meinen. Je
ner, den die Welt ver—
ſchmaht, iſt in Gottes
Aug erhoht.

5. Darum, Gott, gieb
mir ein Herz, das von
Menſchenlieb entbrennet:;
auch in Niedrigkeit und
Schmerz ſeinen Bruder
nicht verkennet: nie in
eitelm Wahn vergißt, daß
ein Menſch, wir ich, er
iſt.

6. Jeſu, hochſter Men
ſchenfreund, gieb, daß ich
ſchon auf der Erde allem
Stolz und Neide feind,
dir an Demuth ahnlich
werde, um der Hofnung
mich zu freun, einſtens groß
vor dir zu ſeyn.

59.Wann ich einſt von je—
nen Schlummer, welcher
Tod heiſt auferſteh, und,
von dieſes Lebens Kum—
mer frey, den ſchonern Mori
gen ſeh: o dann wach ich
anders auf! ſchon am Ziel

4 J

36
iſt dann mein Lauf! Trau«
me ſind des Pilgers Sor
gen, großer Tag an dei
nem Morgen.

2. Gieb, daß keiner mei—
ner Tage, Vater meiner
Lebenszeit, einſtens dir,
dem Richter;, ſage, er ſey
ganz von mir entweiht. Ach
noch itzt: bin ich erwacht,
Dank ſey deiner Gut und
Macht! Laß mich heilig
und im Segen dieſen Tag
zurucke legen.

z. Daß ich nicht er
ſchrocken ſtehe, wann mein

letzter Tag erſcheint, wann
zum dunkeln Thal ich gehe,
und mein Freund nun um
mich weint. Lindre dann
des Todes Pein; laß mein
End' ihm lehrreich ſeyn,
daß ich ihn zum Himmel
weiſe, und den Herrn des
Todes preiſe.

60.
Lob ſey Gott! der den
Morgen uns ſendet nach
der Nacht; der, wann wir
ohne Sorgen entſchlum—
mern, fur uns wacht;
der uns im Schlaf erqui—
cket, und unſre Kraft er

neut;



neut; Gott, der! die Erde
ſchmucket, und was er
ſchuf, erfreut.

2. Der Engel heilge Hee-
re erhohn ihn mit Gefang:
Auf! ſingt in ihre Chore,
in ihrer Jubel Klang! er
tonet Harf und Pſalter,
ins Lied der Serapbim!
dem Schopfer, dem Erhal
ter ertont! lobſinget ihm.

z. Von dir iſt mir ge—
geben, Herr, was ich hab
und bin: und dies mein
irrdiſch Leben flieht ſchnell
zum Tode hin. Bald iſt
ſie ganz verſchwunden, der
Wallfarth kurze Zeit. Doch
hangt an ihren Stunden
das Heil der Ewigkeit.

4. O ſußer, hoher Glau
be, nicht ewig zu vergehn!
es ſoll der Menſch vom
Staube einſt wieder aufer—
ſtehn. Ach laß michs nie
vergeſſen! der heilgen Hof—
nung voll, laß taglich mich
ermeſſen, was ich einſt wer

den ſoll.

GI.Herr der du mir das
Leben bis dieſen Sag ge-
geben, dich bet ich kind

—ÓOn AauD

lich an! ich bin viel zu
geringe der Treue, die ich
ſinge, und die du heut an
mir gethan.

. Mit dankendem Ge
muthe freu ich mich dei—
ner Gute; ich freue mich
in dir. Du giebſt mir
Kraft und Starke, Ge—
deyhn zu meinem Werke,
und ſchaffſt ein reines Herz
in mir.

z. Gott, welche Ruh
der Seelen, nach deines
Worts Befehlen einher im
Leben gehn; auf deine
Gute hoffen, im Geiſt
den Himmel offen, und
dort den Preis des Glau—
bens ſehn!

4. Jih weiß, an wen
ich alaube, und nahe mich
im Staube zu dir, o Gott,
mein Heil. Jch bin der
Schuld entladen, ich bin
bey dir in Gnaden, und
in dem Himmel iſt mein
Theil.

ſ. Bedeckt mit deinem
Segen, eil ich der Ruh
entgegen; dein Name ſey
gepreiſt! Mein Leben und
mein Ende ſind dein; in
deine Hande beſehl ich,
Vater, meinen Geiſt!

mann 62.
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62.
ctrur alle Gute ſey gepreiſt,
Gott Vater, Sohn und
heiliger Geiſt, ihr bin ich
zu geringe. Vernimm
den Dank, den Lobgeſang,
den ich dir kindlich ſinge.

2. Du nahmſt dich mei
ner herzlich an, haſt großes
heut an mir gethan, mir
mein Gebet gewahret;
haſt vaterlich mein Haus
und mich beſchutzet und er-
nahret.

3. Herr, was ich bin,
iſt dei Geſchenk, der
Geiſt, mit dem ich dein“
gedenk, ein ruhiges Ge—
muthe; was ich vermag
bis dieſen Tag, iſt alles
deine Gute.

4. Sey auch, nach dei—

bens wie hab ich ihn voll—
bracht? verſtrich? er mir
vergebens? Hab ich mit
allem Ernſt dem Guten
nachgeſtrebt? hab ich viel—
leicht nur mir, nicht mei
ner Pflicht gelebt?

2. Wars in der Furcht
des Herrn, daß ich ihn
angefangen? Mit Dank
und mit Gebet, mit eifri,
gem Verlangen, als ein
Geſchopf von Gott, der
Tugend mich zu weihn,
und zuchtig und gerecht,
und Gottes Freund zu
ſeyn?

3. Hab ich in dem Be
ruf, den Gott mir ange—
wieſen, durch Eifer und
durch Fleiß ihn, dieſen
Gott, geprieſen; mir und

ner Lieb' und Macht, mein der Welt genutzt, und je
Schutz und Schirm indie- den Dienſt gethan, weil
ſer Nacht; vergieb mir ihn der Herr gebot, nicht
meine Sunden. Und
kommt mein Tod, Herr
Zebaoth, ſo laß mich Gna
de ſinden.

a

weil ihn Menſchen ſahn?
4. Wie hab ich dieſen

Tag mein eigen Herz re—
gieret? hat mich im Stil—
len oft ein Btirk auf Gott

geruhret? erfreut' ich mich

Gz.
Der Tag iſt wieder hin,
und dieſer Theil des Le—

l

des Herrn, der unſer
Klehn bemerkt? Und hah
ich im Vertrauen auf ihn
mein Herz geſtarkt?

Dacht



J. Dacht ich bey dem
Genuß der Guter dieſer
Erden an den Allmachti
gen, durch  den ſie ſind
und werden? verehrt ich
ihn im Staub? empfand
ich ſeine Huld? trug ich
das Gluck mit Dank, den
Unfall mit Geduld?
G. Und wie genoß mein
Herz des Umgangs ſuße
Stunden? fuhlt' ich der
Freundſchaft Gluck, ſprach
ich, was ich empfunden?
war auch mein Ernſt noch
ſanft, mein Scherz noch
unſchuldvoll? und hab ich
nichts geredt, das ich be—
reuen ſoll?
7. Hab ien die Meini—
gen; durch. Sorgfalt mir
verpflichtet, ſie durch mein
Beyſpiel ſtill zum Guten
unterrichtet? war zu des
Mitleids Pflicht mein Herz
nicht zu bequem? ein
Gluck, das andre ttaf,
war dies mir angenehm.

g. War mir der Fehl—
tritt leid, ſobäld ich ihn
begangen? Beſtritt ich
auch in mir ein unerlaubt
Verlangen? und wenn in
dieſer Nacht Gott uber
mich gebeut, bin ich vor
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ihm  zu ſtehn, rauch willig
und bereit?

9. Gott, der du alles
weißt; was konnt' ich dir
verheelen? ich fuhle tag
lich noch die Schwachheit
meiner Seelen. Vergieb
durch Jeſu Blut, mir die
verletzte Pflicht; vergieb
und geh du nicht mit mir
ins Gericht.10. Ja, du verzeiheſt
dem, den ſeine Sunden
kranken; du liebſt Barm
herzigkeit, und wirſt auch
mir ſie ſchenken. Auch
dieſe Nacht biſt du der
Wachter uber mir; leb
ich, ſo leb ich dir, ſtorb
ich ſo ſterb ich dir!

J2 1 111.*

J 64.Gott dein Gute reicht

ſo weit, ſo weit die Wol—
ken gehen; du kronſt uns
mit Barmherzigkeit, und
eilſt, uns beyzuſtehen.
Herr, meine Burg, mein
Fels, mein Hort, ver—
nimm mein Flehn, merk
auf mein Wort,denn ich
will vor dir beten.
 2. Jch bitte nicht um
Ueberfluß und z Schatze

dieler
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dieſer Erden. Laß mir,
ſo viel ich haben muß,
nach deiner Gnade werden.

Gieb mir nur Weisheit
und Verſtand, dich Gott,
und den, den du geſandt,
und mich ſelbſt zu erken:
nen.z3. Jch bitte nicht um
Ehr und Ruhm, ſo ſehr
ſie Menſchen ruhren; des
guten Namens Eigenthum
laß n.ich nur nicht verlie—
ren. Mein wahrer Ruhm
ſey meine Pflicht, der
Ruhm vor deinem Ange—
ſicht, und frommer Freun

4. So bitt ich dich,
Herr Zebasth, auch nicht
um langes Leben. Jm
Glucke Demuth, Muth
in Noth, das wolleſt du
mir geben. Jn deiner
Haud ſteht meitge neit;
laß. du mich nur VBarmni
herzigkeit vor dir im. To
de finden.

65.
—ein Heil, o Chriſt,
nicht zu verſcherzen, :ſey
wach  und nuchtern zuin
Gebet h ein Flehn aut genr

 v

nem goten Herzen hat
Gott, dein Vater, nie
verſchmaht. Erſchein vor
ſeinem Angeſichte mit Dank,
mit Demuth oft und gern,
und prufe dich in ſeinem
Lichte, und klage deine
Noth dem Herrn.

2. Welch Gluck, ſo
hoch geehrt. zu werden,
und im Gebet vor Gott
zu ſtehn! der Herr des
Himmels und der Erben,
bedarf der eines Menſchen
Flehn? Sagt Gott nicht:
Bittet, daß ihr nehmet?
iſt des Gebetes Frucht
nicht dein? wer ſich der
Pflicht zu deten ſchamet,
der ſchamt ſich Gottes,
Freund zu ſeyn.

3. Sein Gluck von ſeit
nem Gott begehren, iſt
dies denn eine ſchwere
Pflicht? und ſeine Wun
ſche Gott erklaren, erhobt
dies unſere Seele nicht?
ſich in der Furcht des Hoch
ſten ſtarken, in dem Ver
traun, daß Gott uns liebt,
im Fleiß zu allen guten
Werken, iſt dieſe Pflicht
fur dich hetrubt?

4. Bet ovſt in Einfalt
deiner Seelen-;-Gott ſioht
aufs Herz  Gott in ein

Beiſt.



Geiſt. Wien konnen dir
die Worte fehlen, wofern
dein Herz dich beten heiſt?
Nicht Tone ſindß, ddie
Gott gefallen, nicht Wor
te, dierdie Kunſt gebeut.
Gott iſt kein Menſch.
Ern glaubig Lallen das
iſt vor ihm Beredſamtkeit.

Wer das, was uns
zum Frieden dienet, im
Glauben ſucht, der ehret
Gott. Werdas zu bit
ten ſich erkuhnet, was er
nicht wunſcht, entehret
Gott. Wer taglich Gott
die Treue ſchworet, und
dann vergißt, was er be—
ſchmur; und klagt, daß
Gott ihn nicht, erhoret,
der. wottet ſeines Dchop
fers nur.6. Bet oft, und ſchau
mit ſelgen Blicken hin in
des Ewigen; Gezelt, und
fechmerk in glaubigem Eut
zucken die Krafte der zu—
kunftgen Welt. Ein Gluck
don Millionen Jahren,
welch Gluck! doch iſts von
jenem Gluck, das dem der
Herr wird offenbaren, der.
ihm hier dient, kein Au—
genblick.7. Bet oft; durchſchau.

mit. hejlgen; Muthe die

A

herzliche Barmqherzigkelt
diß, der mit ſeinem theu?
ten Blute die Weir, der
Sunder Welt, befreyt.
Nie wirſt du dieſes Werk
ergrunden; nein es iſteit
nes: Gottes That. Erfren
dich ihrer rein von Sum
den, und ehr im Glaut
ben Gottes Rath.

8. Bet oft; Gott
wohnt an jeder State, in
keiner minder oder mehr.
Denk nicht: wann ich wit
vielen bete: ſo find ich
eh bey Gott Gehor. Gott
iſt kein Menſch. Jſt dein
VBegehren gerecht und aut:.
ſo hort ers gern. Jſts
nicht gerecht: ſo gelten
Zahren der ganzen Welt
nichts vor dem Herrn.
c9. Doch jaume nicht, in
den Gemeinen auch offent
lich Gott anzuflehn, und
ſeinen Namen mit den
Seinen, mit deinen Bru—
dern zu erhohn; dein Herz
voll Andacht zu entdecken,
wie es dein Mitchriſt dir
entdeckt, und ihn zur Jn
brunſt zu erwecken, wie
er zur Jubrunſt dich er—
weckt.o. Bet oft zu Gott
fur deine Bruder, für alle

Men—



Menſchen, als ihr Freund;
denn wir ſind Eines Leibes
Glieder; ein Glied davon
iſt auch dein Feind. Bet
oſt; ſo wirſt du Glauben
halten, dich prufen und
das Boſe ſcheun, an Lieb
und Eifer nicht erkalten,
und gern zum Guten wei—
ſe ſeyn.
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66.
c—ie Himmel ruhmen des
Ewigen Ehre, ihr Schall
pflanzt ſeinen Namen fort.
Jhn ruhmt der Erdfkreis,
ihn preiſen die Meere;
vernimm, o Menſch, ihr
gottlich Wort!

2. Wer tragt der Him:
mel unzahlbare Sterne?
wer fuhrt die Sonn' aus
ihrem, Zelt? ſie kommt
und leuchtet und lacht uns
von ferne, und lauft. den
Weg, aleich als ein Held.

z. Vernimms und ſiehe
die Wunder der Werke,
die die Natur dir aufge:
ſtellt! verkundigt Weis—
heit und Ordnung und.
Starke dir nicht den
Herrn, den Herrn der
Welt?

4. Kannſt du der We
ſen unzahlbare Heere, den
kleinſten Staub fuhllos be
ſchaun? Durch wen iſt
alles? O gieb ihm die
Ehre! mir, ruft der Herr,
ſollſt du vertraun.

z. Mein iſt die Kraft,
mein iſt Himmet und Er
de; an meinen Werken
kennſt du mich. Jch bins,
und werde ſtyn, der ich
ſeyn werde, dein Gott und
Vater ewiglich.

6. Jch bin dein Scho
pfer, bin Weisheit und
Gute, ein Gott der. Orde
nung und dein Heil; ich
bins, mich liebe von gan
zem Gemuthe, und nimm
an meiner Gnade Theil.

7
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ö7.Jah tebe nicht auf Erden,

um glucklich hier zu wer
den; die Luſt der Welt
vergeht. Jch lebe hier, im
Segen den Grund zum
Gluck zu legen, das ewig,
wie mein Geiſt, beſteht.2. Was dieſes Gluck
vermiehret, ſey mir von dir—
gewahret! Gott, du ge

wahrſt es gern Was die
ſes



ſes Gluck verletzet, wenns
alle Welt auch ichatzet, ſey,

Herr, mein Gott, mir
ewig fern!

6g.
kaYlicht, daß ichs ſchon er—
griffen hatte; die beſte Tu—
aend bleibt noch ſchwach;
ö och, daß ich meine Seele
rette, jag ich dem Kleinod
eifrig nach. Denn Tugend
ohne Wachſamkeit verliert
ſich bald in Sicherheit.

2. So lang ich hier im
Leibe walle, bin ich ein
Kind das ſtrauchelnd geht.
Der ſehe zu, daß er nicht
falle, der, wann ſein Nach:
ſter fallt, noch ſteht. Auch
die bekampite boſe Luſt
ſtirbt niemais ganz in unſi
rer Bruſt.3. Nicht jede Beſſerung

iſt Tugend; oft iſt ſie nur
das Werk der Zeit. Die
wilde Hitze roher Jugend
wird mit den Jahren Sitt—
ſamkeit; und was Natur
und Zeit gethan, ſſeht un
ſer Stolz fur Tugend an.
4. Oft iſt die Aendrung
deiner Seelen ein Tauſch
der Triebe der Natur. Du

a4z

fuhlſt, wie Stolz' und
Ruhmſucht qualen, und
dampfſt ſie; doch du wech
ſelſt nur; dein Herz fuhlt
einen andern Reiz, dein
Stolz wird Wolluſt oder
Geiz.

5. Oft iſt es Kunſt und
Eigenliebe, was andern
ſtrenge Tugend ſcheint.
Der Trieb des Neids, der
Schmahſucht Triebe er—
weckten dir ſo manchen
Feind; du wirſt behutſam,
ſchrankſt dich ein, fliehſt
nicht die Schmahſucht, nur
den Schein.

6. Du denkſt, weil Din
ge dich nicht ruhren, durch
die der Andern Tugend
fallt: ſo werde nichts dein
Herz verſuhren; doch je—
des Herz hat ſeine Welt.
Sen, welchen Stand und
Gold nicht ruhrt, hat oft
ein Blick, ein Wort ver:
fuhrt.

7. Oft ſchlaft der Trieb
in deinem Herzen. Du
ſcheinſt von Rachſucht dir
befreyt; jetzt ſollſt du eine
Schmach verſchmerzen, und
ſieh, dein Herz wallt auf
und draut, und ſchilt ſo
lieblos und ſo hart, als es
auerſt geſcholten ward.

8. Oft
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2. Oſt denkt, wann wir
der, Stille pflegen, daäs
Herz im Stillen tugend—
haft. Kaum lachet uns die
Welt entgegen: ſo regt ſich
üuſreLeidenſchaft. Wir wer
den im Gerauſche ſchivach,
und geben endlich ſtrafbar
nach.

9. Du opferſt Gott die
leichtern Triebe durch einen
ſtrengen Lebenslauf; doch
opferſt du, wills ſeine Lie—
be, ihm. auch die liebſte
Neigung auf? Dies iſt das
Auge, dies der Fuß, die
ſich der Chriſt entreißen
muß.

to. Du ſliehſt, geneigt
zu Ruh und Stille, die
Weit, und liebſt die Ein
famteit: doch biſt du, for—
derts Gottes Wille, auch
dieſer iu entfliehn bereit?
Dein Herz haßt Habſucht,
Neid und Zank; fliehtsUnmuth auch und Mußig

gang?
11. Du biſt gerecht:;

denn auch beſcheiden? liebſt
Maßiakeit; denn auch Ge—,
quld? Du dieneſt gern,
wenii andre leiden; ver—
giebſt du Feinden auch die
Echuld? von ällen Laftern

ſollſt du rein, zu aller Tu
gend willig ſeyn.
12. Sey nicht vermeſ—
ſen! Wach und ſtreite;
denk nicht; daß du ſchon
gnug gethan. Dein Herz
hat ſeine ſchwache Seite,
die areift der Feind der
Wohlfahrt an. Die Gi—
cherheit droht dir den Fall;
drum wache ſtets, wach
uberall.

69.
Was iſt mein Stand,
mein Gluck, und jede gute
Gabe? ein unverdientes
Gut. Bewahre mich, o
Gott, von dem ich alles
habe, vor Stolz und Ueber
muth.

2. Wenn ich vielleicht
der Welt mehr, als mein
Nachſter nutze; wer gab
mir Kraft dazu? und wenn
ich mehr Verſtand, als er
beſitzt, beſitze; wer gab mir
ihn, als du?
¶z. Wenn mir ein großer

Gluck, als ihn erfreut, be—
aegnet: bin ich ein beßrer
Kuecht? giebt deine Gu
tigkeit, die mich vor An

dern



dern ſegnet, mit wol zum
Stolz ein Recht?4. Wenn ich, geehrt und

groß, in Wurden mich er
blicke; Gott wer erbohtt
mich? iſt nicht mein Nach
ſter oft, bey ſeinem klei—
nern Glucke, viel wurdi—
ger, als ich?5. Wie konnt ich mich,
o Gott! des Guten uber—
heben, und nieines ſchwa—
chen Lichts? was ich be—
ſitz iſt dein. Du ſprichſt!
ſo bin ich Leben; du ſprichſt!
ſo bin ich Nichts.
SG. Von dir kommt das
Gedeihn, und jede güte
Gabe von dir, du hochſtes
Gut! VBewahre mich, o
Gott, von dem ich alletz

æœaM

70.
Crmatteſt du in deinen.
Pflichten: ſo laß den Tod
dich unteirichten, wie we
nig deiner Tage ſind.
Sprich: ſollt ich Gutes
wohl verſchieben? nein,
meine Zeit es auszuuben,
iſt kurz, und ſie verfliegt
geſchwind.

as
2. Denk an den. Tod,

wenn boſe Triebe, wenn
Luſt der Welt und ihre Lrez
be dich reizen; und erſticke
ſi, Sprich: kann ich nicht
noch heute ſterben? und
konnt ich auch die Welt
erwerben, beging ich doch
ſolch Uebel nie.

z. Denk an den Tod. bey
frohen Tagen. Kann dei
ne Luſt ſein Bild veytra
gen: ſo iſt ſie gut unh
unſchuldvoll. Sprich, dein
Vergnugen zu verſußen:
welch Gluck werd ich erſt
dart genteßen, wo ich un:
endlich leben ſoll.

71.uuu
Euinure dich, mein Geiſt,

erfreut des hohen Tags
der Herrlichkeit; halt im
Gedachtniß Jeſum Chriſt,
der von dem Tod erſtan—
den iſt!

2. Fuhl alle Dankbar-
keit fur ihn, als ob er heue
te dir erſchien, als ſprach
er; Friede ſey mit dir!,
ſo freue dich, mein Geiſt,
in mir!

z. Schau uber dich, und
bet ihn an. Er mißt den

Ster
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Sternen ihtre Bahn; er
lebt und herrſcht mit Gott
vereint, und iſt dein Konig
und dein Freund.

4. Macht, Ruhm und
Hoheit immerdar dem, der
da iſt, und der da war!
Sein Name ſey gebene
deyt, von nun an bis in
Ewigkeit!

5. O Glaube, der das
Herz erhohr! Was iſt der
Erde Majeſtat, wann ſie
mein Geiſt mit der ver?
gleicht, die ich gurch Got.
tes Sohn erreicht!
G.. Vor jeinem Thron,

in ſeinem Reich, unſterb
lich, heiug, Engein gleich,
und ewig, ewig ſelig ſeyn;
Herr, welche Herrlichkeit
iſt mein!
3. Mein Herz erliegt

froh unter ihr; Lieb und
Verwundrung kampft in
mir, uud voll von Ehr—
furcht Dank und Pflicht,
fall ich, Gott, auf mein
Angelicht.

8. Du, der du in den
Himmeln thronſt, ich ſoll
da wohnen, wo du
wohnſt? und du erfullſt
einſt mein Vertraun, in
meinem Fleiſche dich zu
ſhaun?

9. Jch ſoll, wann du,
des Lebensfurſt, in Wol:
ken gottlich kommen wirſt,

erweckt aus meinem Gra
be gehn, und rein zu dei
ner Rechten ſtehn?

10. Mit Engeln und
mit Seraphim, mit Thro
nen und mit Cherubim,
mit allen Frommen aller
Zeit ſoll ich mich freun in
Epigkeit?
rtn. Zu welchem Gluck,

zu welchem Ruhm, er—
hebt uns nicht das Chri
thum! mit dir gekreuzigt,
Gottes Sohn, ſind wir
auch auferſtanden ſchon.

12. Nie komm es mir
cius meinem Sinn, was
ich, mein Heil, dir ſchul—
dig bin; damit ich mich,
in Liebe treu, zu deinem
Bilde ſtets erneu.

13. Er iſts, der alles
in uns ſchafft, fein iſt das
Reich, ſein iſt die Kraft.
Halt im Gedachtniß Je
ſum Chriſt, der von dem
Tod erſtanden iſt.

72.Das LAaſters Bahn iſt
Anfangs zwar ein breiter

Weg



Weg durch Auen: allein

ſein Fortaang wird Ge—
fahr, ſein Ende Nacht und
Grauen. Der Tugend
Pfad. iſt anfangs ſteil,laßt nichts als Muhe bli
cken; doch., weiter fort
fuhrt er zum Heil, und
endlich zum Entzucken.

2. Nimm an, Gott
hätt es uns vergonnt,
nach unſers Fleiſches Wil
len, wann Wolluſt, Neid
und Zorn entbrennt, die
Luſte frey  zu ſtillen;
ninim au, Gott ließ den
Undank zu, den Frevel
dich zu kranken, den
Menſchenhaß; was wur—
deſt du von dieſem Gotte
denken?

3. Gatt: will, wir ſol
len glucklich ſeyn, drum.
gab er uns Geſethze. Sie
ſind es, die das Herz er
freun, fie ſind des Lebens
Schatze. Er redt in uns
durch den Verſtand, und
ſpricht durch das Gewiſ
ſen, was wir, Geſchopfe
ſeiner Hand, fliehn oder
wahlen muſſen.

4. Jhn furchten, das
iſt Weisheit nur, und
Freyheit iſts, ſie wahlen.
Ein Thier ſolgt Feſſeln

47
ber Natur, ein Menſch
dem Licht der Seelen.Was iſt des Geiſtes Ei—
genthum? Was ſein Be—
ruf auf Erden? die Tu—
gend! Was ihr Lohn, ihr
Ruhm? Gott ewig ahn—
lich werden!

5. Lern nur Geſchmack
am Wort des Herrn und
ſeiner Gnade finden, und
ube dich getreu und gern,
dein Herz zu uberwinden.
Wer Krafte hat, wird
durch Gebrauch von Gott
noch mehr bekommen;
wer aber nicht hat, dem
wird auch das, zwas xr
hat, genommen.

y

152Ein NRichter in mir ſelbſt

ſtort oſt des Herzens Ru
he; er klagt mich an.
Ich ſteh erſchrocken ſtill,
und billige nicht mehr das
Boſe, das ich thue, und
thue nicht das Gute, das
ich will.

2. Verſtellung, die ich
doch an meinem Nachſten
haſſe, erlaub ich mir,
und halt es fur Gewinn,
wann ich im falſchen Licht

mich
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mich Andern. ſehen laße,
und ſcheinen kann, was
ich mir ſelbſt nicht, bin.

3. Jch weiß, wie groß
es ſey, aus Ueberlegung
handeln, und handls
doch aus ſinnlichem. Gri
fuhl. Durch falſchen
Schrein getauſcht, eil ich,
ihm nachzuwandein. Und
Leidenſchaft und Jrrthum
ſteckt mein Ziel.

4. Mein Nachſter hat
ein Recht auf viele mei
ver Pflichten; doch wird
ſo oft dies Recht von mir:
antwbeihte: Verſagter mir
die. Pflicht; ſo eil ich,
ihn zu richten; unte ſein
Verſehn iſt Ungerechtig—
keit.

5. Gott ehren iſt mein
Ruf. Wann ich den Ruf
betrachte „was find' ich da
fur. Mangel meiner Pflicht!
Die Wunder der Natur,
dee, Gatt zu Lehrern mach
te„ nehn vor mir da, und
dioſe; hor ich nicht.S. Und heißt ihrn Anen
blick mich auf ſeine. Weis
heit ſchließen, auf. Gut
und. Macht, ſo ſchließt nur
mein Verſtand. Das Herz.
bleibt ungeruhrt, ketäuht.
bleibt: das Gewiſſen, und.

Gott, mein Hetr und Va
ter, unbekannt.

7. Er ſcheukt mir ſo viel
Guts. Gebrauch ich ſeint
Gute zu meinem Gluck:
und geb ich ihr Gehor?
Nein, durch den Miß:
brauch ſelbſt verſchließ ich
mein Gemuthe der Dank
barkeit und Liebe deſto
mehr.

9

74. 2Alsdann bin ich Gott an
genehm, wann ich Gehor
ſam ube. Wer. die Gebote
haltz in adem iſt: wahrlich
Gottes Liebe. Ein taglich
thatig Chriſtenthum, das
iſt des Glaubens Frucht
und Ruhm.

ann“

75.Ver Wolluſt Reiz zu wi

derſtreben, dies, Jugend,
liebſt du Glück und Leben,
laß tagtich. deine Weirheit
ſeyn. Entflieh der ſchmeie

cheluden Begierde:; ſie
raubet dir des Herzens Zier
de, und ihre Freuden wer—
den Peine 2. Laß,

»14



2. Laß, ihr die Nah—
rung zu verwehren, nie
Speiſ' und Trank dein
Herz beſchweren, und ſey
ein Freund der Nuchtern
heit. Verſage dir, dich
zu beſiegen, auch ofters
ein erlaubt Vergnugen,
und ſteure deiner Sinn—
lichkeit.

2. Laß nicht dein Auge
dir gebieten; und ſey, die
Wolluſt zu verhuten, ſtets
ſchamhaft acgen deinen
Leidb. Entflieh des Witz:
lings freien Scherzen, und
ſuch im Umgang edler Her—

zen dir Beyſpiel, Witz und
Zeitvertreib.

4. Der Menſch, zu Fleiß
und Atbeit trage, fallt auf
des Mußigganges Wege
leicht in das Netz des Bo
ſewichts. Der Unſchuld
Schutzwehr ſind Geſchafte.
Entzieh der Wolluſt ihre
Krafte im Schweiße dei
nes Angeſichts.

g. Erwacht ihr Trieb,
dich zu bekampfen, ſo
wach auch du, ihn fruh
zu dampſen, eh er die Frei
heit dir verwehrt. Jhn
bald in der Geburt eiſti—
cken, iſt leicht; ſchwer iſts,
ihn unterdrucken, wann

49
ihn dein Herz zuvor ge—
nahrt.

6. Oft kleiden ſich des
Laſters Triebe in die Ge—
ſtait erlaubter Liebe, und
du erblickſt nicht die Ge—
fahr. Ein langer Umgang
macht dich freyer; unuv oft
wird ein verbotnes Feuer
aus dem, was Anfangs

Freundſchaft war.
7. Dein fuhlend Herz

wird ſichs verzeihen; es
wird des Laſters Ausbruch
ſcheuen, indem es ſeinen
Trieb ernahrt. Du wirſt
dich ſtark und ſicher glau—
ben, und kleine Fehler dir
erlauben, bis deine Tu—
gend ſich entehrt.

8. Doch nein, du ſollſt
ſie nicht entehren, du ſollſt
dir ſtets die That verweh
ren; iſt drum dein Herz
ſchon tugendhaft? Jſts
Sunde' nur, die That
vollbringen? Sollſt du
nicht auch den Trieb be
zwingen, nicht auch den
Wunſch der Leidenichaft?

9. Begierden ſind es,
die uns ſchanden; und ohne
daß wir ſie vollenden, ver
letzen wir ſchon unſre
Pfuicht. Wenn du voör
ihnen nicht errotheſt; nicht

D durch



durch den Geiſt die Luſte
todteſt; ſo ruhme dich der
Keuſchheit nicht!

10. Erfulle dich, ſcheinſt

du zu wanken, oſt mit
dem mächtigen Gedanken:
die Unſchuld iſt der See—
le Gluck. Einmal ver—
ſcherzt und aufgegeben,
verlaßt ſie mich im gan—
zen Leben, und keine
Reu bringt ſie zuruck.

11. Denk oft bey dir:
der Wolluſt Bande ſind
nicht nur dem Gewiſſen
Schande, ſie ſind auch
vor der Welt ein Spott,
und konnt ich auch in Fin
ſterniſſen den Graul der
Wolluſt ihr verſchließen:
ſo ſieht und findet mich
doch Gott. 12. Die Wolluſt kurzt

des Lebens Tage, und
GSeuchen werden ihre Pla—
ge, da Keuſchheit Heil,
und Leben erbt. Jch
will mir dies ihr Gluck er—
werben. Den wird Gott
wiederum verderben wer
ſeinen Tempel hier ver—
derbt.

13. Wie bluhte nicht
des Junglings Jugend!
doch er vergaß den Weg
cher Tugend; und ſeine

Krafte ſind verzehrt. Ver
weſung ſchandet ſein Ge—
ſichte, und predigt ſchreck—
lich die Geſchichte der
Luſte, die den Leib ver—
heert.

14. So racht die Wol
luſt an den Frechen fruh
oder ſpater die Verbrechen,
und zuchtigt dich mit har-
ter Hand. Jhr Giftwird dein Gewiſſen qua—
len; ſie raubet dir das
Licht der Seelen, und
lohnet dir mit Unverſtand.

15. Sie raubt dem
Herzen Muth und Star
ke, ranbt ihm den Eifer
edler Werke, den Adel,
welchen Gott ihm gabz
und unter deiner Luſte
Burde ſinkſt du von eines
Menſchen Wurde zur.
Niedrigkeit des Thiers
herab.16. Drum fliehe vor

der Wolluſt Pfade, und
wach und rufe Gott um
Gnade, um Weisheit in
Verſuchung an. Erzittre
vor dem erſten Schritte;
mit ihm ſind ſchon die
andern Tritte zu einem
nahen Fall gethan.
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76.

Wann ich, o Schopfer!
deine Macht, die Weis
heit deiner Wege, die Lie
be, die fur alle wacht,
anbetend uberlege: ſo weiß
ich, von Bewundrung
voll, uicht, wie ich dich
erheben ſoil, mein Gott,
mein Herr und Vater!

2. Mein Auge ſieht,
wohiun es blickt, die Wun—
der deiner Werke. Der
Himimel, prachtig ausge
ſchmnuckt, preiſt dich, du
Gott der Starke! Wer hat
die Sonn an ihm erhoht?
wer kleidet ſie mit Maje—
ſtat? wer ruft dem Heer
der Sterne?

3.  Wer mißt dem Win
de ſeinen Lauf? wer heißt
die Himmel rugnen? wer
ſchließht den Schooß der
Erden auf, mit Vorrath

uns zu ſegnen? O Gott
der Macht und Herrlich—
keit! Gott, Deine Gute
xeicht ſo weit, ſo weit
die Wolken reichen!

4. Dich predigt Son—
nenſchein und Sturm, dich
preiſt der Sand am Mee—
re. Briugt, ruft auch der
geringſte Wurm., bringt

1

meinem Schopfer Ehre!
Mich, ruft der Baum in
ſeiner Pracht, mich, ruft
die Saat, hat Gott ge—
macht; bringt unſerm
Schopfer Ehre!

5. Der Menſch, ein
Leib, den deine Hand ſo
wunderbar bereitet; der
Menſch, ein Geiſt, den
ſein Verſtand dich zu er—
kennen, leitet; der Menſch,
der Schopfung Ruhm und
Preis, iſt ſich ein taglicher
onBeweis von deuner Gut
und Große.

6. Erheb ihn ewig, o
mein Geiſt! erhebe ſeinen
Namen! Gott, unſer Va—
ter, ſey gepreiſt, und alle
Welt ſag Amen! und alle
Zelt furcht ihren Herrn,
und hoff auf ihn, und dien
ihm gern! wer wollte
Gott nicht dienen?

77Dir dank ich heute fur
mein Leben; am Tage, da
du mirs gegeben, dank ich
dir Gott, dafur. Durch
freie Gnad allein bewogen,
haſt du mich aus dem

D a Niches
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Nichts gezogen; durch dei
ne Gute bin ich hier.

2. Du haſt mich wun—
derbar bereitet, an deiner
Rechten mich geleitet, bis
dieſen Augenbiick. Du
gabſt mir tauſend frohe
Tage, verwandelteſt ſelbſt
meine Kiage und meine
Leiden in mein Gluck.

z. Jch bin der-Treue
zu geringe, mit der du,
Herrſcher aller Dinge, ſtets
uber mich gewacht. O
Gott! damit ich glucklich
werde, haſt dn an mich,

mich Staub und Erde, von
Ewigkeit her ſchon gedacht!

4. Du ſahſt und horteſt
ſchon mein Sehnen, und
zahlteſt alle meine Thra—
nen, eh ich bereitet war;
du wogſt, eh ich zu ſeyn
begonnte, eh ich zu dir
noch rufen konnte, mir
mein beſcheiden Theil ſchon
dar.

5. Du ließt mich Gnade
vor dir finden; und ſahſt
doch alle meine Sunden
vorher von Ewigkeit. O
welche Liebe! welch Erbar—
men! der Herr der Welt
ſorgt fur mich Armen, und
iſt ein Vater, der ver—
zeiht.

m  rt—
6. Fur alle Wunder dei

ner Treue, fur alles, deſſen
ich mich freue, lobſinget dir
mein Geiſt. Er ſelber iſt
dein großt Geſchenke; dein
iſts, daß ich durch ihn dich
denke, und dein, daß er
dich heute preiſt.

7. Daß du mein Leben
mir gefriſtet, mit Stark
und Kraft mich ansgerut
ſtet, dies, Vater, dank
ich dir; daß du mich wun:
derbar gefuhret, mit deinem
Geiſte mich regieret, dies
alles, Vater, dank ich dir.

s. Soll ich, o Gott, noch
langer leben: ſo wirſt du,
was mir gut iſt, geben;
du giebſts, ich hoff auf
dich. Dir, Gott, befehl
ich Leib und Seele. Der
Herr, Herr, dem ich ſie
befehle, der ſegne und be
hute mich!

o

00
6*ies iſt der Tag, den
Gott gemacht; ſein werd
in aller Welt gedacht! ihn
preiſe, was durch Jeſum
Chriſt im Himmel und
Erden iſt! 2. Die
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2. Die' Volker haben
dein geharrt, bis daß die
Zeit erfullet ward; da
ſandte Gott von ſeinem
Thron das Heil der Welt,
dich, ſeinen Sohn.

z. Wann ich dies Wun—
der faſſen will: ſo ſteht
mein Geiſt vor Ehrfurcht
ſtill; er betet an, und er
ermißt, daß Gottes Lieb
unendlich iſt.

4. Damit der Sunder
Gnad erhalt, erniedrigſt
du dich, Herr der Welt,
nimmſt ſelbſt an unſrer
Menſchheit Theil, erſcheinſt
im Fleiſch, und wirſt uns
Heil.

5. Dein Konig, Zion,
kommt zu dir. Jch komm,
im Buche ſtehr von mir;
Gott, deinen Willen thu
ich gern. Gelobt ſey, der
da kommt im Herrn!

6. Herr, der du Menſch
geboren wirſt, Jmmanuel
und Friedefurſt, auf den
die Vater hoffend ſahn,
dich, Gott, Meßias bet ich
an.

7. Du unſer Heil undbochſtes Gut, vereineſt dich

mit Fleiſch und Blut, wirſt
unſer Freund und Bruder

hier, und Gottes Kinder
werden wir.

8. Gedanke voller Ma
jeſtat! du biſt es, der das
Herz erhoht. Gedanke vol—
ler Seeligkeit! du biſt es,
der das Herz erfreut.

9. Durch Eines Sunde
fiel die Welt. Ein Mitt—
ler iſts, der ſie erhalt. Was
zagt der Menſch, wenn der
ihn ſchutzt, der in des Va
ters Schooße ſitzt?
to. Jauchzt, Himmel,

die ihr ihn erfuhrt, den
Tag der heiligſten Geburt;
und Erde, die ihn heute
ſieht, ſing ihm, dem Herrn,
ein neues Lied!

11. Dies iſt der Tag,
den Gott gemacht; ſein
werd in aller Welt gedacht!
ihn preiſe, was durch Je
ſum Chriſt im Himmel und
auf Erden iſt!

2

17 2*
Wott iſt mein Lied! er iſt
der Gott der Starke; hehr
iſt ſein Nam, und groß ſind
ſeine Werke, und alle Him:
mel ſein Gebiet.

2. Er will und ſprichts:;
ſo ſind und leben Welten.

Und



54

Und er gebeut; ſo fallen
durch ſein Schelten die
Himmel wieder in ihr
Nichts.

z. Licht iſt ſein Kleid,
und ſeine Wahl das Beſte;
er herrſcht als Gott, und
ſeines Thrones Feſte iſt
Wahrheit und Gerechtig-—
keit.

4. Unendlich reich, ein
Meer von Seeeliakeiten,“
ohn Anfang Gott, und
Gott in ewgen Zeiten!
Herr aller Welt, wer iſt
dir gleich?

5. Was iſt und war in
Himmel, Erd und Meere,
das kennet Gott, und ſei
ner Werke Heere ſind ewig
vor ihm offenbar.

6. Er iſt um mich, ſchafft,
daß ich ſicher ruhe; er
ſchafft, was ich vor oder
nachmals thue, und er er
forſchet mich und dich.

7. Er iſt dir nah, du
ſitzeſt oder geheſt; ob du
ans Meer: ob du gen Him—
mel floheſt; ſo iſt er allent
halben da.

8. Er kennt mein Flehn
und allen Rath der Seele.
Er weis wie oft ich Gutes
thu und fehle, und eilt,
mir gnadig beyzuſtehn.

9. Er wog mir dar, was
er mir geben wollte, ſchrieb
auf ſein Buch, wie lang
ich leben ſollte, da ich noch
unbereitet war.

10. Nichts, nichts iſt
mein, das Gott nicht an
gehore. Herr, immerdar
ſoll deines Namens Ehre,
dein Lob in meinem Mun
de ſeyn.
u. Wer kann die Pracht

von deinen Wundern faſ—
ſen? ein jeder Staub, den
du haſt werden laſſen, verr
kundigt ſeines Schopfers
Macht.

12. Der kleinſte Halm
iſt deiner Weisheit Spie—

gel. Du, Luſt und Meer,
ihr Auen, Thal und Hu—
gel, ihr ſeyd ſein Loblied
und ſein Pſalm!

13. Du trankſt das Land,

fuhrſt uns auf grune Weia
den; und Nacht und Tag,
und Korn und Wein und—
Freudben empfangen wir
aus deiner Hand.

14. Kein Sperling fallt,
Herr, ohne deinen Willen;
ſollt ich mein Herz nicht
mit dem Troſte ſtillen, daß
deine Hand mein Leben
halt

15. Jſt
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t5. Jſt Gott meinSchutz,
will Gott mein Retter
werden: ſo frag ich nichts
nach Himmel und nach Er—
den, und biete ſelbſt der
der Holle Trutz.

go.So jemand ſpricht: ich

liebe Gott! und haßt doch
feine Bruder; der treibt
mit Gottes Wahrheit
Spott, und reißt ſie ganz
darnieder. Gott iſt die
Lieb, und will, daß ich
den Nachſten liebe, gleich
als mich.2. Wer dieſer Erden
Guter hat, und ſieht die
Bruder leiden, und macht
den Hungrigen nicht ſatt,
laßt Nackende nicht klei
den: der iſt ein Feind der
erſten Pflicht, und hat die
Liebe Gottes nicht.
zJ. Wer ſeines Nachſten
Ehre ſchmaht, und gern
ſie ſchmahen horet, fich
freut, wann ſich ſein Feind
vergeht, und nichts zum
Beſten kehret; nicht dem
Verleumder widerſpricht,
der liebt auch ſeinen Bru
der nicht.

4. Wer zwar mit Rath,
mitr, Troſt und Schutz den
Nachſten unterſtutzet, doch
nur aus Stolz, aus Eigen—
nutz, aus Weichlichkeit ihm
nutzet; nuicht aus Gehor—
ſam, nicht aus Pflicht;
der tiebt auch ſeinen Naäch
ſten nicht.
.5. Wer harret, bis ihn
anzuflehn,, ein Durftger
erſt erſcheinet, nicht eilt,
dem Frommen beyzuſtehn,
der im Verboranen wei—
net: nicht gutig ſorſcht,
obs ihm gebricht, der liebt
auch ſeinen Nachſten nicht.

6. Wer Andre, wann er
ſie beſchirmt, mit, Hart
und Vorwurtrf qualet, und
vhne Nachſicht ſtraft und
ſturmt, ſo bald ſein Nach
ſter fehlet; wie bleibt bey
ſeinem Ungeſtum die Liebe
Gottes wohl in ihn?
7. Wer fur der Armen
Heil und Zucht mit Rath
und That nicht wachet,
dem Uebel nicht zu wehren
ſucht, daß oft ſie durftig
machet; nur ſorglos ihnen
Gaben giebt, der hat ſie
wenig noch geliebt.
g. Wahr iſt es, du ver—
magſt es nicht, ſtets durch
die That zu lieben. Doch

biſt
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viſt du nur geneigt, di
Pflicht getreulich auszu
uben, und wunſcheſt dir di
Kraft dazu, und ſorgſt da
fur: ſo liebeſt du.

9. Ermattet dieſer Trieb
in dir: ſo ſuch ihn zu be—
leben. Sprich oft: Gott
iſt die Lieb, und mir hat
er ſein Bild gegeben. Denk
oft, Gott, was ich bin, iſt
dein; ſollt ich, gleich dir,
nicht gutig ſeyn?

10. Wir haben Einen
Gott und Herrn, ſind Eines
Leibes Glieder; drum die—
ne dernem Nachſten gern;
denn wir ſind alle Bruder.
Gott ſchuf die Weit nicht
blos fur mich; mein Nach—
ſter iſt ſein Kind wie ich.

11. Ein Heil iſt unſer
aller Gut. Jch ſollte Bru—
der haſſen, die Gott durch
ſetnes Sohnes Blut ſo hoch
erkaufen laſſen? Daß Eiott
mich ſchuf und mich ver—
ſuhnt, hab ich dies mehr,
als ſie, verdient?

12. Du ſchenkſt mir
taglich ſo viel Schuld, du
Herr von meinen Tagen;
ich aber ſollte nicht Ge—
duld mit meinen Brudern
tragen? Denm nicht ver—
zeihn, dem du vetgiebſt,

S

e und den nicht lieben, den
du liebſt?
e 13. Was ich den From
men hier gethan, dem Klein

ſten auch von dieſen, das
ſieht er, mein Erloſer, an,

Nals hatt' ichs ihm erwie
ſen. Und ich, ich ſollt ein
Menſch noch ſeyn, und
Gott in Brudern nicht er
freun?

14. Ein unbarmherziges
Gericht wird uber den er—
gehen, der nicht barmher—
zig iſt, der nicht die rettet,
die ihn flehen. Drum gieh
mir, Gott! durch deinen
Geiſt ein erz, das dich
Jurch Lievbe preiſt.

I—

gi.
Ylie ſchenkt der Stand,
nie ſchenken Guter dem
Menſchen die Zufrieden-
heit. Die wahre Nuhe
der Gemuther iſt Tugend
und Genugſamkeit.

2. Genieße, was dir
Gott beſchieden, entbehre
gern, was du nicht haſt.
Ein jeder Stand hat ſei
nen Frieden, ein jeder
Stand auch ſeine Laſt.

J. Gott
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3. Gott iſt der Herr,

und ſeinen Seegen ver—
theilt er ſtets mit weiſer
Hand; nicht ſo wie wirs
zu wunſchen pflegen, doch
ſo, wie ers uns heilſam
fand.

4. Willſt du zu denken
dich erkuhnen, daß ſei—
ne Liebe dich vergißt?
er giebt uns mehr, als
wir verdienen, und nie—
mals was uns ſchadlich
iſt.5. Veriehre nicht des
Lebens Krafte in trager
Unzufriedenheit; beſorge
deines Stands Geſchafte,

und nutze deine Lebens—
zeit.

82.
MwAteine Lebenszeit ver—
ſtreicht, ſtundlich eil' ich
zu dem Grabe, und was
iſts, das ich vielleicht, das
ich noch zu leben habe?

denk, o Menſch! an dei—
nen Tod. Saume nicht;
denn Eins iſt noth,

2. Lebe, wie du, wann
du ſtirbſt, wunſchen wirſt,
gelebt zu haben. Guter,
die du hier erwirbſt, Wur—
den, die dir Menſchen
gaben; nichts wird dich
im Tod erfreun; dieſe
Guter ſind nicht dein.

z, Nur ein Herz, das
Gutes liebt, nur ein ruhi
ges Gewiſſen, das vor
Gott dir Zeugniß' giebt,
wird dir deinen Tod ver—
ſußen; dieſes Herz von
Gott erneut, iſt des Tö—
des Freudigkeit.

4. Wann in deiner letz
ten Noth Freunde bulflos
um dich beben: dann wird
uber. Welt und Tod dich
dies reine Herz erheben;
dann erſchreckt dich kein
Gericht; Gott iſt deine
Zuverſicht.

 5. Daß du dieſes Herzerwirbſt, furchte Gott
und bet und wache. Sor—

ge nicht, wie fruh du
ſtirbſt, deine Zeit iſt Got
tes Sache. Lern nicht
nur den Tod nicht ſcheun,
lern auch ſeiner dich er—
freun.

6. Ueber—
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6. Ueberwind ihn durch

Vertraun, ſprich: Jch
weitß, an wen ich glaube,
und ich weiß, ich werd
ihn ſchaun, einſt in die:
ſem meinem Leibe. Er,
der rief: Es iſt vollbracht!
nahm dem Tode ſeine
Macht.
J. Tritt im Geiſt zum
Grab oft hin, ſiehe dein
Gebein verſenken; ſprich:
Herr, daß ich Erde bin,
lehre du mich ſelbſt beden
ken; lehre du michs jeden
Tag, daß ich weiſer wer
den mag!

gz.
Jt deine Pflicht von
Gott, wie kannſt du ſie
vergeſſen? nach deinen

Kraften ſelbſt hat er ſie
adgemeſſen. Was weigerſt
du dich noch? Jſt Gott
denn ein Tyrann, der
mehr von mir verlangte,
als ich ihm leiſten kam?

2. Was weigerſt du
dich noch, das Laſter zu
verlaßen? weil es dein
Ungluck iſt, befielt es Gott
zu haſfen. Was weigerſt
du dich noch, der Tugend

Freund zu ſeyn? weil ſie
dich glucklich macht, be
fielt ſie Gott allein.

3. Sprich nicht: Gott
kennt mein Herz; ich hab
es ihm verheißen, mich
noch dereinſt, mich bald
vom Laſter loszureißen;
itzt iſt dies Werk zu ſchwer.
Soch dieſe Schwierigkeit,
die heute dich erſchreckt,
wachſt ſie; nicht durch die
Zeit.

A. Je ofter du voll
bringſt, was Fleiſch und
Blut befohlen, je ſtarker
wird der Hang, die That
du wiederholen. Scheuſt
dü dich heute nicht  des
Hochſten Feind zu ſeynt
um wie viel weniger wirſt
du dich morgen ſcheun!

5. Entſchließe dich ber
herzt, dich ſelber zu be
ſiegen; der Sieg, ſo ſchwer
er iſt, bringt aottliches
Vergnugen. Was zagſt
du? Geht er gleich im
Anfang langſam ſort:;
ſey wacker! Gott iſt nah
und ſtarkt dich durch ſein

Wort.
6. So ſuß ein Laſter

iſt, ſo giebts doch keinen
Frieden. Der Tugend
nur allein hat Gott dies

Gluck



Gluck beſchieden. Ein
Menſch, der Gott ge
horcht, erwahlt das beſte
Theit; ein Menſch, der
Gott verlaßt, verlaßt ſein
eignes Heil.

7. Die Buße fuhrt dich
nicht in eine Welt voll
Leiden; Gott kennt und
liebt dein Gluck; ſie fuhrt
zu deinen Freuden; macht
deine Seele rein, fullt
dich mit Zuverſicht, giebt
Weisheit und Verſtand,
und. Muth zu deiuer
Pflicht.

8. Sprich ſelbſt: Jſt
dies kein Gluck, mit
ruhigem Gewiſſen die
Guter dieſer Welt, des
Lebens Gluck genießen,
und maßig und gerecht in
dem Geuuße ſeyhn, und
fich der Seligkeit ſchon
hier im Glauben freun?

g4.
5Itnie will ich dem zu
ſchaden ſuchen, der mir
zu ſchaden fucht. Nie
will ich meinem Feinde
fluchen, wann erjſ, aus
Haß mir flucht.
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2. Mit Gute' will ich

ihm begegnen, nicht dro
hen, wann er droht.
Wann er mich ſchilt, will
ich ihn ſegnen; dies iſt
des Herrn Gebot.

3. Er, der von keiner
Sunde wußte, vergalt die
Schmach mit Huld, und
litt, ſo viel er leiden muſte
mit Sanftmuth und Ge—
duld.

.4. Will ich, ſein Jun
ger, wieder ſchelten, da
er nicht wieder ſchalt?
Mit Liebe nicht den Haß
vergelten, wie er den Haß
vergalt?

5. Wahr iſis, Ver—
leumdung dulden muſſen,
iſt eine ſchwere Pflicht.
Doch ſelig, wann ein gut
Grewiſſen zu unſrer Ehre
ſpricht.

6. Dies will ich deſto
mehr bewahren; ſo beſ—
ſert mich mein Feind, und
lehrt mich, weiſer nur ver—
fahren, in dem ers boſe
meint.

7 Jch will mich vor
den Fehlern huten, die er
von mir erſann; und auch
die Fehler mir verbieten,
die er nicht wiſſen kann.

2. So

 6
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8. So will ich mich
durch Sanftmuth rachen,
an ihm das Gute ſehn,
und dieſes Gute von ihm
ſprechen; wie konnt er
langer ſchmahn.

9. In ſeinem Haß ihn
zu ermuden, will ich ihm
gern verzeihn, und als
ein Chriſt bereit zum Frie
den, bereit zu Dienſten
ſeyn.

10. Und wird er, mich
zu untertreten, durch Gu—t
te mehr erhitzt; will ich
im Stillen fur ihn beten,
und Gott vertraun; Gott
ſchutzt.

85.
Auf ſchicke dich, recht
feyerlich des Heilands
Feſt mit Danken zu ber
gehen! Lieb iſt der Dank,
der Lobgeſang. durch
den wir ihn, den Gott
der Lieb erhohen.

2. Sprich dankbar ſroh:
Alſo, alſo: hat Gott. die d
Welt in ſeinem Sohn ge—
liebet! O, wer bin ich,
Herr, daß du mich ſo herr
lich hoch in deinem Sohn
gellebet?

3. Er, unſer Freund,
mit uns vereint, zur Zeit,
da wir noch ſeine Feinde
waren; er wird uns gleicht
um Gottes Reich und ſei—
ne Lieb im Fleiſch zu of—
ſenbaren.

4. An ihm nimm Theil,
er iſt das Heil; thu tag
lich Buß und glaub an
ſeinen Namen. Der ehrt
ihn nicht, wer Herr,
Herr, ſoricht, und doch
nicht ſucht ſein Beyſpiel
nachzuahmen.

7. Aus Dank will ich
in Brudern dich, o Got
tesſohn, bekleiden, ſpei
ſen, tranken; der From—
men Herz in ihrem
Schmerz mit Troſt ter—
freun, und dem dabeni
gedenken.

c. Rath, Kraft und
Held, durch  den die
Welt und alles iſt im
Himmel und auf Erden!
die Chriſtenheit preiſt
dich erfreut, und Aller
Knie ſoll dir gebeuget wer—

en.
1. Erhebt den Herrn?

er hilft uns gern, und
wer ihn ſucht, den wird
ſein Name troſten. Alle
luja! Alleluja! Freut eub

des
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des Herrn und jauchzt
ihm, ihr Erloſten!

27 86.
Vſſitz ich nur ein ruhiges

Gewiſſen: ſo iſt fur mich,
wann Andre zagen muſſen,
nichts ſchreckliches in der
Natur.

2. Dies ſey mein Theil!
dies ſoll mir niemand rau
ben. Ein reines Herz von
ungefarbtem, Glauben, der
Friede Gottes nur iſt Heil.

z. Welch ein Gewinn,
wann meine Sunde ſchwei—

get; wann Gottes Geiſt
in meinem Geiſte zeuget,
daß ich ſein Kind und Er—
be bin!

4. Und dieſe Ruh, den
Troſt in unſerm Leben,
ſollt ich fur Luſt, fur Luſt
der Sinne geben? dies
laße Gottes Geiſt nicht zu!

5. Jn jene Pein mich
ſelber zu verklagen, der
Sunde Sluch mit mir um
her zu tragen; in dieſe
ſturzt' ich mich hinein?

6. Laß auch die Pflicht,
dich ſeiber zu beſiegen, die
ſchwerſte ſenn! Sie iſts;
doch welch Vergnugen wird

ſie nach der Vollbringung
nicht!

7 Welch Gluck! zu ſich
mit Wahrheit ſagen kon—

nen: ich fuhlt in mir des
Boſen Luſt entbrennen;
doch, Dank ſey Gott! ich
ſchutzte mich.

8. Und welch Gericht!
ſelbſt zu ſich ſagen muſſen:
ich konnte mir den Weg
zum Fall verſchließen; und
doch verſchloß ich mir ihn
nicht.

O
a

Um tugendhaft zu ſeyn,
dazu ſind wir auf Erden.
Thu, was die Schrift ge
beut; dann wirſt du inne
werden, die Lehre ſey von
Gott, die dir verkundigt
iſt, und daun das Wort
verſtehn, dem du gehor
ſam biſt.

gg.1·

err, ſtarke mich, dein
Leiden zu bedenken, mich

in das Meer der Liebe zu
verſenken, die dich bewog

von
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von aller Schuld des Bo
ſen uns zu erloſen!

2. Vereint mit Gott,
ein Menſch gleich uns auf
Erden, und bis zum Tod
am Kreuz gehorſam wer—
den; an unſrer Statt ge—
martert und zerſchiagen
die Sunde tragen;

3. Welch wundervoll
hochheiliges Geſchafte! ſinn

ich ihm nach: „ſo zagen
meine Krafte, mein Herz
erbebt; ich ſeh und ich
empfinde den Fluch der
Sunde.

4. Gott iſt gerecht, ein
Racher alles Boſen. Gott
iſt; die Lieb und laßt die
Welt erloſen. Dies kann
mein Geiſt mit Schrecken
und Entzucken anm Kreuz
erblicken.

5. Es ſchlagt den Stolz
und mein Verdienſt da—
nieder, es ſturzt mich tief
und es erhebt mich wieder;
lehrt mich mein Glluck,
macht mich aus Gottes
Feinde zu Gottes Freunde.

6. O Herr! mein Heil,
an deſſen Blut ich glaube,
ich liege hier vor dir ge—
buckt im Staube, verlitere
mich mit dankendem Ge—
anuthe in deine Gute.

9. Sie uberſteigt die
menſchlichen Gedanken;
allein ſollt ich darum im
Glauben wanken? Jch bin
ein Menſch; darf der ſich
unterwinden, Gott zu er:
grunden.

8. Das großt in Gott
iſt Gnad und Lieb erwei—
ſen; uns kommt es zu,
ſie demuthsvoll zu prei—
ſen, zu ſehn, wie hoch,
wann Gott uns Gnad er—
zeiget, die Gnade ſteiget.

9. Laß deinen Geiſt mich
ſtets, mein Heiland, lehren,
dein gottlich Kreuz im
Glauben zu verehren; daß
ich getren in dem Beruf
der Liebe michl chriſtlich
ube.

10. Das Gute thun, das
Voſe fliehn und meiden,

Herr, dieſe Pflicht lehrt
mich dein heilig Leiden.
Kann ich zugleich das Boſe
mir erlauben, und an dich
glanben?

11. Da du dich ſelbſt
fur mich dahin gegeben,
wie konnt ich noch nach
meinem Willen leben? und
nicht vielmehr, weil ich
dir angehore, zu deiner
Ehre?

124 Fur



12. Fur welche du dein
Leben ſelbſt gelaßen, wie
kount ich ſie, ſie meine
Bruder haſſen? und nicht
wie du, wann ſie mich
untertreten, fur ſie noch
beten?

13. Jch will nicht Haß
mit aleichem Haß vergel
ten, venn man mich ſchilt,
nicht rachend wieder ſchel—

ten. Du, Heiliger, du
Herr und Haupt der Glie:
der, ſchaltſt auch nicht
wieder.„14. Ein reines Herz,
gleich deinein edlen Herzen,
dies iſt der Dank fur dei—
nes Kreuzes Schmerzen.
Und Gott giebt uns die
Kraft in deinem Namen,
dich nachzuahmen.

15. Unendlich Gluck!
Du litteſt uns zu gute.
Jch bin verſohnt mit dei
nem theuren Blute. Du
haſt mein Heil, da du fur
mich geſtorben, am Kreuz
erworben.

16. So bin ich denn ſchon

ſelig hier im Glauben? ſo
wird mir nichts, nichts
meine Krone rauben? ſo
werd ich dort, von Herr—
lichkeit. ungeben, einſt ewig

leben? bedeckt?

Gz

17. Ja, wenn ich ſtets
der Tugend Pfad betrete,
im Glauben kampf, im
Glauben wach und bete:
ſo iſt mein Heil ſchon ſo
gewiß erſtrebet, als Jeſus
lebet.

18. Lockt boſe Luſt mein
Herz mit ihrem Reize: ſo
ſchrecke mich dein Wort,
das Wort vom Kreuze.
Und werd ich matt im Lau—
fe guter Werke; ſo ſey mirs
Starke.

89.
IJch komme vor dein An
geſicht, verwirf, o Gott!
mein Flehen nicht; ver—
gieb mir alle meine Schuld,
du Gott der Gnaden und
Gedauld.

2. Schaff du ein reines
Herz in mir, ein Herz voll
Lieb und Furcht zu dir,
ein Herz voll Demuth,
Preis und Dank, ein ruhig
Herz mein Lebeulang.

3. Sey mein Beſchutzer
in Gefahr; ich harre dei—
ner immerdar. Jſt wohl
ein Uebel, das mich ſchreckt,
wenn deine Rechte,„mich

4. Jch
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4. Jch bin ja, Herr,
in deiner Hand. Von
dir empfieng ich den Ver—
ſtand; erhalt ihn mir,
o Herr! mein Hort, und
ſtark ihn durch dein gott:
lich Wort.

5. Laß, deines Na—
mens mich zu freun, ihn
ſtets vor meinen Augen
ſeyn. Laß, meines Glau—
bens mich zu freun, ihn
ſtets durch Liebe thatig
ſeyn.

6. Das iſt mein'Gluck,
was du mich lehrſt, das
ſey mein Gluck, daß ich
zuerſt nach deinem Rei—
che tracht und treu in
allen meinen Pfiichten
ſey!

7. Jch bin zu ſchwach
aus eigner Kraft zum
Siege meinei Leidenſchaft;

du aber ziehſt mir Kraft
mich an, daß ich den
Sieg erlangen kann.

8. Gieb von den Gu—
tern dieſer Welt mir,
Herr, ſo viel, als dir ge
fallt; gieb deinem Knecht
ein maßig Theil zu ſei

mich maßig im Genuß,
und, durftge Bruder zu
erfreun, mich einen ſfro—
hen Geber ſeyn.

1o. Gieb amir Geſund
heit, und verleih, daß
ich ſie nutz, und dankbar
ſey, und nie aus Liebe ge
gen ſie, mich zaghaft ei—
ner Pflicht entzieh.

11. Erwecke mir ſtets
einen Freund, ders treu
mit meiner Wohlfahrt
mein', mit mir in dei—
ner Furcht ſich ub', mir
Rath und Troſt und Bey—
ſpiel geb'.

12. Beſtimmſt du mir
ein langres Ziel, und
werden meiner Tage viel;
ſo laß, Gott, meine Zu
verſicht, verlaß mich auth
im Alter nicht.

13. Und wird ſich dann
mein Ende nahn: ſo
nimm dich meiner herzlich
an, und ſey durch Chri
ſtum, deinen Sohn,
mein Schirm, mein
Schild und großer Lohn!

90.
kJeſus lebt, mit ihm auch
ich. Tod, wo ſind nun

deine



dbeine Schrecken? er, er 6. Jeſus lebt, nun iſt 49

von den Todten aufer- in das Leben. Welchen Troſt 45
erwecken. Er verklart mich in Todesnoth wird er mei— 41
in ſein Licht; dies iſt mei- ner Seele geben, wenn ſie 7
ne Zuverſicht. glaubig zu ihm ſpricht:

2. Jeſus lebt, ihm iſt Herr, Herr, meine Zu— J
14das Reich uber alle Welt verſicht!

gegeben; mit ihm werd Jauch ich zugleich ewig herr Jſchen, ewig leben. Gott J91.erfullt, was er verſpricht; 1dies iſt meine Zuverſicht. KWie ſicher lebt der Menſch, z
3. Jeſus lebt, wer nun der Staub! ſein Leben iſt u

ein fallend Laub; und den
frle Er erteſn noch ſchmeichelt er ſich

vaern, der Tag des Jadeser zugeſagt, daß der Sdn  o 9der ſich bekehre. Gott ver- ley noch fern.

2. Der Jungling hofft qſtoßt in Chriſto nicht; dies des Greiſes Ziel. der Mann

iſt meine Zuverſicht. Jnoch ſeiner Jahre viel, der4. Jeſus lebt, ſein Heil Greis zu vielen noch ein
iſt meinz jein ſey auch Jahr, und keiner nimmt
mein ganzes Leben. RNei den Jrrthum wahr.
nes Herzens will ich ſeyn, 3. Sprich nicht: Jch
und den kuſten widerſtre. denk in Gluck und Noth
ben. Er verlaßt den Scchwa, im Herzen oft an meinen
chen nicht; dies iſt meine Tod. Der, den der Tod
Zuverſicht. nicht weiſer macht, hat nie

5. Jeſus lebt, ich bin im Ernſt an ihn gedacht.
gewiß, nichts ſoll mich von 4. Wir leben hier zur
Jeſu ſcheiden, keine Macht Ewigkeit, zu thun, was uns
der Finſterniß, keine Herr. der Herr gebeut, und un—
lichkeit, kein Leiden. Er ſers Lebens kleinſter Theil
giebt Kraft zu jeder Pflicht; iſt eine Friſt zu unſerm
dies iſe ineine Zuverſicht. Heil.

E 5. Der
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5. Der Tod ruckt See
len vor Gericht; da bringt
Gott alles an das Licht,
und macht, was hier ver
borgen war, den Rath
der Herzen offenbar.

6. Drum da dein Tod
dir taglich draut, ſo ſey
doch wacker und bertit;
pruf deinen Glauben, als
ein Ehriſt, ob er durch
Liebe thatig iſt.

7. Ein Seufzer in der
letzten Noth; ein Wunſch,
durch des Erloſers Tod
vor Gottes Thron gerecht
zu ſeyn, dies macht dich
nicht von Sunden rein.

g. Ein Herz, das Got
tes Stimme hort, ihr
jolgt und ſich vom Boſen
kehrt; ein glaubig Herz,
von Lieb erfullt, dies iſt
es, was in Chriſto gilt.

9. Die Heiligung er—
fordert Muh; du wirkſt
ſie nicht, Gott wirket ſie.
Du aber ringe ſtets nach
ihr, als ware ſie ein
Werk von dir.

10. Der Nuf des Le—
bens, das du lebſt, dein
hochſts Zul nach dem

gend in des Glaubens
Kraft.11. Jhr alle ſeine Ta—
ge weihn, heißt einge—
denk des Todes ſeyn; und
und wachſen in der Heili—
gung, iſt wahre Tods—
erinnerung.

12. Wie oſt vergeß ich
dieſe Pflicht! Herr, geh
mit mir nicht ins Gericht;
druck ſelbſt des Todes
Bild in mich, daß ich
dir wandle wurdiglich;

13. Daß ich mein Herz
mit jedem Tag vor dir,
o Gote! erſorſchen mag,
ob Liebe, Demuth, Fried
und Treu, die Frucht des
Geiſtes in ihm ſey;

13. Daß ich zu dir um
Gnade fleh, ſtets meiner
Schwachheit widerſteh,
und einſtens in des Glau—
bens Macht mit Freu—

Jden ruf: Es iſt „voll—
bracht!

92.
Er ruft der Sonn' und
ſchaft den Mond, das
Jahr darnach zu theilenz
er ſchafft es,  daß man

ſicher



ſcher wohnt', und heißt
die Zeiten eilen; er ord
net Jahre, Tag und
Nacht; auf! laßt uns
ihm, dem Gott der
Macht, Ruhm, Preis
und Dank ertheilen.

2. Herr, der da iſt,
uiind der da war! von
dankerfullten Zungen ſey
bir fur das verfloßne
Jahr ein heilig Lied ge
nungen; fur Leben, Wohl—
tahrt, Troſt und Rath,
tur Fried ünd Ruh, fur

dich gelungen.
jede That, die uns durch

z. Laß auch dies Jahr
geſegnet ſeyn, das du
uns neu gegeben. Ver
leih uns Kraft, die Kraft
iſt dein, in deiner Furcht
zu leben. Du ſcchutzeſt
uns, und du vermehrſt
der Menſchen Gluck,
wenn ſie zuerſt nach dei—
nem Reiche ſtrebon.

.4. Gieb mir, wofern
es dir gefallt, des Lebens
Ruh und Freuden. Doch
ſchadet mir das Gluck der
Welt ſo gieb mir Kreuz
und Leiden. Nur ſtarke
mit Geduld mein Herz,
und laß mich nicht in

E

Noth und Schmerz die
Glucklichern beneiden.

5. Hilf deinem Volke
vaterlich in dieſem Jahre
wieder. Erbarme der
Verlaßnen dich, und der
bedrangten Glieder. Gieb
Gluck zu jeder guten That,
und laß dich Gott mit
Heil und Rath auf unſern
Konig nieder;

6. Daß Weisheit und
Gerechtigkeit auf ſeinem
Stuhle throne; daß Tu
gend und Zufriedenheit in
unſerm Lande wohne:;
daß Treu und Liebe bey
uns ſey; dies, lieber Va
ter, dies verleih in Chri—
ſto, deinem Sohne!

9z.
c

Aeach einer Prufung kur
zer Tage erwartet uns die
Ewigkeit. Dort, dort,
verwandelt ſich die Klage
in gottliche Zufriedenheit.
Hier ubt die Tugend ih
ren Fleiß; und jene Welt
reicht ihr den Preis.

2. Wahr iſts, der From
me ſchmeckt auf Erden
ſchon manchen ſelgen Au

2
gen

—ô
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Augenblick; doch alle
Freuden, die ihm wer—
den, ſind ihm ein unvoll
kommnes Gluck.
bleibt ein Menſch, und
ſeine Ruh nimmt in der
Seele ab und zu.

z. Bald ſtoren ihn desKorpers Schmerzen, bald

das Gerauſche dieſer Welt;
bald kampft in ſeinem eig—

nen Herzen ein Feind,
der ofter ſiegt, als fallt;
balid ſinkt er durch des
Nachſten Schuld in Kum
mer und in Ungeduld.

4. Hier, wo die Tu
aend ofters leidet, das
daſter ofters glucklich iſt,
wo man den Glucklichen
beneidet, und des Be—
kummerten vergißt; hier
kann der Menſch nie frey
von Pein, nie frey von
eigner Schwachheit ſeyn.

5. Hier ſuch ichs nur
dort werd ichs ſinden;
dort werd ich heilig und
verklartr, der Tugend
ganzen Werth empfinden,
den unausſprechlich großen
Werth; den Gott der
Liebe werd ich ſehn, ihn
lieben. ewig ihn erhohn.

6. Da werd ich in der
Engel Schaaren mich ih—

Er

nen gleich und heilig
ſehn, das. nie geſtorte
Gluck erfahren, mit From
men ſtets fromm umzu—
gehn. Da wird durch
jeden Augenblick ihr Heil
mein Heil, mein Gluck
ihr Gluck.

7. Da werd ich dem
den Dank bezahlen, der
Gottes Weg mich gehen
hieß, und ihn zu Millio—
nenmalen noch ſegnen,
daß er mir ihn wies; da
find ich in des Hochſten
Hand den Freund, den
ich auf Erden fand.

2
MOIticht um ein fluchtia
Gut der Zeit, ich fleh
um deinen Geiſt, Gott,
den zu meiner Seligkeit
dein theures Wort verr
heißt.

2. Die Weisheit, die
vom Himmel ſtammt,
o Vater, lehre mich; die
Weisheit, die das Herz
entfiammt zur Liebe ge
gen dich.

3. Dich lieben, Gott
iſt Seligkeit; Gern thun,
was dir gefallt, wirkt,

groſſe



groſſere Zuſriedenheit, als
alles Gluck der Welt.

4. JIſlsdann hab ich
Vertraun zu dir, dann
ſchenket ſelbſt detn Geiſt
das freudige Bewußt—
ſein mir, daß du mir
gnadig ſeyſt.

5. Er leite mich zurWahrheit hin, zur Tu—
gend; ſtark er mich, be
weiſe, wann ich traurig
kin, auch mir als Tro—
ſter ſich.6. Er ſchaff in mir ein

reines Herz, verſiegle
deine Huld, und er be—
wafne mich im Schmerz
mit Muth und mit Ge—
duld.

22

95vromm, Schopfer, komm,

o heilger Geiſt, ſchaff dei
ner Menſchen Herzen
neu, du kenneſt dein Ge
ſchopf und weißt, wie
jeglichem zu helfen ſey.

2. Du Geiſt der Weis-
heit, leite du uns zu der
Wahl des beſten Theils.
Dem Himmel fuhr' uns
Alle zu, du Fuhrer auf
der Bahn des Heils.

3. Uns ſtrale deiner
Weisheit Licht! Gieb uns
ins Herz der Liebe Glut,
zum Vater frohe Zuver
ſicht, zur Tugend Kraft
und feſten Muth.

4. Das Lebens Wort,
das Gottes Sohn vom
Himmel uns herabge—
bracht, erleuchte jede Na
tion eurch deiner Leitung
ſanfte Macht.

5. Vereine deine Chri
ſtenheit durch deines ſel:
gen Friedens Band,
erinnr' uns Pilger dieſer
Zeit ſtets an das beßre
Vaterland.

6. Gott, unſern Gott,
und Jeſum. Chriſt recht

kennen, dieſes iſt der
Quell, aus welchem
ewge Wonne fließt. Mach'
dieſe Kenntniß in uns
hell.

7. Lob ſey dem Vater,
Lob dem Sohn, Lob dir.
o Troſter, Gottes Geiſt!
Einſt ſingen wir vor dei—
nem Thron ein Lied,
das wurdiger dich preiſt.
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Unwiederbringlich ſchnell
entfliehn die Tage, die
uns Gott geliehn. Die
Woche kommt und eilt
davon; vergangen iſt
quch dieſe ſchon.

2. Dantk dir, du ewig
treuer Gott, fur deinen
Beyſtand in der Noth,
fur tauſend Proben dei—
ner Tren; denn deine
Huld war taglich neu.
.J. Wenn unſer Herz,

von Schuld befreit, ſich
mancher guten That er
freut: weß war die Kraft?
wer gab Gedeihn? Dir,
Herr gebuhrt der Ruhm
ällein.
A4. Oft fehlen wir und

merkens nicht. Verzeih
uns die verletzte Pflicht.
Du ſiehſt, Erbarmer,
unſre Reu: um Chriſti

willen ſprich uns frey.
5. Wir eilen mit dem

Strom der Zeit ſtets na—
her hin zur Ewigkeit. Du
haſt die Stunden zuge
zahlt, die letzte weislich
uns verhehlt.

6. Herr unſers Lebens,
mache du uns ſelber recht
geſchickt dazu, daß nicht,

indem wir ſicher ſind, der
Tod uns unbereitet find.

7. Jſt einſt die Zaht
der Stunden voll, die
unſer Loos entſcheiden
ſoll: ſo fuhr“ uns aus
der Prufungszeit zu dei

ner frohen Ewigkeit.
3. Da ſind wir unſers

Heils gewiß; da wechſeln
Licht und Finſterniß nicht
mehr, wie hier. Du
ewges Licht, Herr unſer
Gott, verlaß uns uicht.

97.Singt unſerm Gott ein

neues Lied! Er iſts und
keiner mehr. Groß un—
ausſprechlich groß iſt er,
der Weltkreis ſein Ge
biet.2. Hehr iſt ſein Nam'!
Er will und ſprichts:
da ſtehn, voll Herrlich-
keit, und leben Welten!
Er gebeut: ſie fallen in
ihr Nichts.
3. Licht iſt ſein Kleid.

Unendlich reich, ein Meer
voll Seligkeit, von Ewig
keit zu Euwigkeit, iſt
er. Wer iſt ihm gleich?

4. Er



A.. Er uberſchaut, was
iſt und war, in Himmel,
Erd und Meer, und ſei
ner Werke zahllos Heer
bleibt vor ihm offenbar.

Deß freuet euch!
die Lieb iſt Gott, das
Beſte ſeine Wahl; groß
ſeine Thaten allzumal,
und heilvoll. ſein Gebot.

6. Gerechtigkeit und
Wahrheit iſt die Feſte
ſeines Throns. Lobt ihn,
der auchdes Erdenſohns,
des Menſchen nicht ver
gißt.

7. Er kennet uns. Er
iſt dir nah, ob du gen
Himmel flohſt, ob an
das Meer; wohin du
gehſt, iſt er doch inimer
da.

8. Er iſt um mich,
vernimt mein: Flehn,
ſchafft meiner Seele Ruh;
ſieht, wann ich fehl' und
gutes thu, und eilt mir
beyzuſtehn.

9. Er wog mir ſeine
Gaben dar, ſchrieb auf
ſein Buch auch mich und
meiner Tage Zahl, da
ich noch unvereitet war.

1o. Jhm dank ich Al—
les. Nichts iſt mein,das Gott nicht angehor'.

71

Herr deine Huld, die
ewig wahrt, ſoll ſtets
mein Loblied ſeyn.

11. Wer ſfaſſer deiner
Wunder Pracht, die da
ſind, wann du rufſt?
Ein jeder Staub, den du
erſchufſt, verkundigt dei—
ne Macht.

12. Hell ſtralet aus
dem kleinſten Halm, Gott,
deine Weisheit her, und
Au und Hugel, Luft und
Meer ſind deiner Ehre
Pſalm.

13. Frohlockend preiſet
dich das Land, das deine
Milde trankt, und Korn
und Wein und Freud
empfangt der Menſch aus
deiner Hand.

14. Herr, ohne dei,
nen Willen fallt kein
Sperling hin; und ich,
ich freute nicht des Tro—
ſtes mich, daß deine Hand
mich halt?

nnnt

9g.
KWir aglauben an den
eingen Gott, Schopfer
Himmels und der Erden.
Er, Aller Vater, Aller

Gott,
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Gott, hieß uns ſeine
Kinder werden. Er. will
uns auch ſtets ernahren,
jedes wahre Gut gewah—
ren. Er erwog ſchon,
eh wir waren, unſre
Rettung in Gefahren. Er
iſts, der fur uns ſorgt
und wacht, und Alles
ſteht in ſetner Macht.

2. Wir glauben auch
an Jeſum Chriſt, Gottes
Sohn, den Eingebornen,
den Herrn, der Menſch
geworden iſt, den Erret
ter der Verlohrnen. Er,
er achtete ſein Leben nicht
zu theuer fur uns zu ge
ben. Er erſtand; herrſcht,

hoch erhohet, in. dem
Reich, das nie vergehet.
Er laßt auch uns im Gra—
be nicht, und kommt
dereinſt zum Weltgericht.

z. Wir glauben an den
heilgen. Geiſtz unſern
gortlichen Regierer, den
Jeſus Chriſtus uns veri
heißt, uns zum Veyſtand
und zum Fuhrer, Der
in Trubſol ſtine Chriſten
eilt mit Muth  und Rraft
zu ruſten; der uns lehrt
Vergebung finden, und
der Tugend Werth empfin—

den. Er floſſet uns im
CTodesſchmerz des ewgen
Lebens Troſt ins Herz.

Regi
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Regiſter.
Ach wie viel Boſes wohnt in mir
Aller Menſchen Vater horeAlsdann bin ich Gott angenehm
Auf ſchicke dich recht, feierlich
Beſitz ich nur ein ruhiges Gewiſſen
Dir Vater, Gott und Herr der Welt
Dein bin ich Vater, dein zu ſeyn.
Dir Gott ſey mein Dank geweiht
Dein bin ich Herr, dir will ich mich
Du liebſt, o Gott, Gerechtigkeit
Dein Will, o Gott, iſt es, ich ſoll
Des Leibes warten und ihn nahren
Du biſt des Weltbaus Meiſter
Der Geiſt verlangt Unſterblichkeit
Dich preiſ' ich, Herr, mit. Herz und Mund.
Die Lieb' iſt, Vater, dein Gebot
Du Gott und Vater allker Welt
Der Tag iſt wieder hin, und dieſen Theil
Dein Heil, o Chriſt, nicht gzu verſcherzen
Die Himmel ruhmen des Ewigen Ehre
Des Laſters Bahn iſt Anfangs zwar
Der Wolluſt Reiz zu widerſtreben
Dir dank ich heute fur mein Leben
Dies iſt der Tag, den Gott gemacht
Er ruft det Sonn und ſchafft den Mond
Erwache Herz, dem Herrn zum Preis
Erſt an dem Schluß der Lebensbahn
Es werde Gott von dir erhoben
Ermatteſt du in deinen Pflichten 70

Erinn



Erinnre dich, mein Geiſt, erfreut
Ein Richter in mir ſelbſt ſtort oft
Fur alle Gute ſey gepreiſt
Gott, ich weiß, du liebeſt mich
Gib mir, o Gott, ein Herz, das jeden
Gott, lenke du mein Leben
Gott, deine Gute reicht ſo weit
Gott iſt mein Lied
Herr, deſſen Gnade alles ſchafft
Herr meiner Jugend, Dank ſey dir
Herr meines Lebens, Dank ſey dir
Habe deine Luſt, o Jugend
Herr, hore mein Gebet
Herr, laß mich doch gewiſſenhaft
Herr, der du mir das Leben
Herr, ſtarke mich, dein Leiden

 eανJn deinem Namen ſind wir hier
Jch, den du ſchufſt, ich preiſe dich
Jhr Kinder Gottes, ſuchet Freud
Jch lebe nicht auf Erdeu
aiſt deine Pflicht von Gott
Jch komme vor dein Augeſicht
Jeſus lebt, mit ihm auch ich
Komm her, du frohe Jugend
Komm, ſußer Schlaf, erquicke mich
Komm, o Geiſt, von Gott gegeben
Kinder, geht zur Biene hin
Kein Lehrer iſt dir, Jeſu gleich
Komm, Schopfer komm, o heilger Geiſt
Lob ſey Gott, der den Fruhling ſchafft
Lob ſey Gott, der den Morgen
Mein junges Leben preiſe dich
Meine Lebenszeit verſtreicht
Nun iſt es Tag. Mit frohem Dank



Nun danket alle Gott
Nun ſcheint erſtorben die Natur
Nie muſſe Stolz und Eitelkeit
Nicht daß ichs ſchon ergriffeu hatte
Nie ſchenkt der Stand, nie ſchenken
Nie will ich dem zu ſchaden ſuchen
Nach einer Prufung kurzer Tage
Nicht um ein fluchtig Gut der Zeit
O allgutigſter Erhalter
O Gott du frommer Gott
O heilger Gott, wen nennſt du dein
O Herr, welch unvergleichbar Gut
Reichthum, Wurde, Macht, Verſtand
Segne, Vater, meinen Fleiß
So jemand ſpricht, ich liebe Gott
Singt unſeym Gott ein neues Lied
Umſonſt, umſonſt verhullſt du dich
Um tugendhaſt zu ſeyn
Unwiederbringlich ſchnell entfliehn

Von ganzer Seele preiſ' ich dich
Vor tauſenden der Kleinen
Vor dir, o Gott, ſich kindlich ſcheuen
Wenn ich durch die Straßen gehe
Wer weis, wie nah der Tod mir iſt
Wer bin ich! welche wichtge Frage
Wohl dem, der richtig wandelt
Wann ich ein rein Gewiſſen habe
Wann ich einſt von jenem Schlummer
Was iſt mein Stand, mein Gluck
Wann ich, o Schopfer deine Macht
Wie ſicher lebt der Menſch, der Staub
Wir glauben an den eingen Gott
Zur Arbeit, nicht zum Mußiggang

——n



Me.lodien.—44Lobt Gott ihr Chriſten allzugleich, 2. 3. 4. 12. 24. 45.

47. 94. 97.Nun freut euch lieben Chriſten gemein, oder: Es iſt

das Heil uns kommen her, oder: Es iſt gewißlich an
der Zeit, 26. 36. 37. 38. 42. 49. 6. 64. 76. 92.

Wer nur den lieben Gott laßt walten, 13. 28. 29.
34. 40. 7. 65. 68. 93.

O Gott du frommer Gott, oder: Nun danket alle
Gott, zo. 33. 48. 74. 63. 83. 87. 27.

Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn 31.0o.
Freu dich ſehr on meine Seele, oder: Werde munter

mein Gemuthe 59. 22.
Herzlich thut mich verlangen 32. 60o.

Von Gott will ich nicht laßen, 35. 41. 44.
Vater unſer im Himmelreich 46.
Liebſter Jeſu wir ſind hier, 11.
Wir glauben all an eiüeiliSott, 9B. Yr. 95. 9c.
Herr Jeſu Chriſt meins Lebens Licht vder: Vor dei
nen Thron tret ich hiermit, oder:. Vom Himmet

hoch da komm ich her, g1. 52. 71.78. 89.
Was mein Gott will das geſcheh allzeit 53.
Nun ruhen alle Walder 61. 67. 21.
In dich hab ich aehoffet Herr, 62. 6.
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt, 22.
Machs mit mir Gott nach deiner Gut, 74. 8o.
Jeſus meine Zuwverſicht, 58. 82. 90. 25.
EWir Chriſtenleut, 85.
Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen, 88.
Jch dank dir ſchon durch deinen Sohn 8. 17.
Gott des Himmels und der Erden, 10.
Ach hab mein Sach Gott heimgeſtellt, 18.7
Warunm ſollt ich mich denn gramen 23.
Jn eigner Melodie 65. 55. 66. 69. 70. 7—3.75. 77. 75.

8486. 1. 5.7. 9. 11. 14. 15. 16. 194 22.
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